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Morgenausgabe bis 5 Kur Rachm. angenommen. 


Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 
Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 
zum Abdruck. FE . 
Gpedition der „Posener Zeitung“. 


Die Befeſtigung Helgolands. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Es iſt in der letzten Zeit viel über die Befeſtigung von 
Helgoland geſchrieben und geſprochen worden. Während die 
Einen behaupten, daß Millionen für die Einrichtung großarti⸗ 
ger Panzerbatterien würden gefordert werden, meinen Andere, 
daß der Inſel ihre friedliche Bedeutung als Badeort bleiben 
werde, der des Schutzes von Panzerbatterieen nicht bedarf. 
Sie ſtützen ſich hierbei auf die bekannte Denkſchrift über die 

eggründe zu dem deutſch⸗engliſchen Abkommen. 
Wir meinen, daß man beiderſeits bei dieſen Behauptun⸗ 
gen die Vorausſetzung außer Acht gelaſſen hat. Zunächſt 
wird es A : was ift — jetzt oder ſpäter — zu 
ſchützen? Iſt nichts zu ſchützen, jo bedarf es ſelbſtredend 
auch keiner Befeſtigungsanlagen. Beſitzt aber die Inſel irgend 
ein Etwas, oder wird ſie Einrichtungen bekommen, deren Er⸗ 
haltung für die Vertheidigung der deutſchen Küſte von Bedeu⸗ 
tung iſt, ſo werden Vertheidigungsanlagen nicht zu entbehren 
ſein. Welcher Art die letzteren aber ſein müſſen, das wird 
davon abhängen, was zu ſchützen iſt. Denn offenbar müſſen 
dieſe Vorkehrungen zu der Bedeutung, welche die Erhaltung 
der Inſel für uns hat, in einem angemeſſenen Werthverhält⸗ 
niß ſtehen. ee erg 
Beabſichtigt unſere Marineverwaltung einen Kriegshafen 
mit allen dazu gehörigen Einrichtungen für den Bau, die Re⸗ 
paratur und Ausrüſtung von Kriegsſchiffen dort anzulegen, ſo 
würden, wie bei Kiel und Wilhelmshaven, die ſchwerſten Ge— 
ſchütze in entſprechend widerſtandsfähigen Panzerſchutzbauten 
als Küſtenarmirung aufzuſtellen ſein. Für die Anlage eines 
ſolchen Hafens iſt die Inſel an ſich aber vollkommen unge⸗ 
eignet. Dagegen hat dieſelbe als Vorpoſtenſtellung für 
unſeren Küſtenſchutz eine hervorragende Bedeutung und dieſe 
iſt es, welche die Erwerbung der Inſel für Deutſchland wün⸗ 
ſchenswerth und jo werthvoll macht, wie es aus den Aeuße— 
rungen unſeres Kaiſers hervorgeht. 8 
Jelelan iſt durch ſeine in die See hinausgeſchobene 
Lage der gegebene und ein vortrefflicher Stationsort für den 
Beobachtungs- uod Kundſchafterdienſt an unſerer Nordſeeküſte, 
aber niemals ein Stütz⸗ und Ausgangspunkt für die Ope⸗ 
rationen unſerer Schlachtflotten. Abgeſehen davon, daß die 
„Inſel keinen Raum und kein genügend tiefes Waſſer für 
Panzerſchlachtſchiffe beſitzt und wie man meint, auch künſtlich 
nie würde erhalten können, wäre es ebenſo widerſinnig, im 
Seekriege in der Vorpoſtenlinie eine Schlachtflotte zu ſtatio— 
die wie man im Landkriege nicht das Gros der Armee in 
le. Vorpoſtenkette legt, denn dann haben wir eben keine Vor⸗ 

ſten mehr. Für unſere Schlachtflotten haben wir unſere 
schoben ſen. Aber Helgoland iſt durch ſeine weit vorge⸗ 

— ſich wie durch ſeine Höhenlage über dem Meeresſpiegel 

88 12 zu weithin reichenden Beobachtungen befähigt, endet 

er noch Kundſchafterboote in die See hinaus, welche ihre 

Schlachtfl n z. B. über das Anrücken einer feindlichen 
chlach ne einzelner Kreuzer oder Kreuzergeſchwader u. ſ. w. 

u la d ärts ſignaliſiren, ſo können dieſe Nachrichten von 

Helgoland ſofork durch den elektriſchen Telegraphen nach allen 

Richtungen, nach Wilhelmshaven, der Elb⸗, Ems⸗ und Weſer⸗ 

mündung, mitgetheilt werden, damit dortſeits die geeigneten 

Sicherheitsmaßregeln und Vorkehrungen rechtzeitig getroffen 

werden können, oder die Schlachtflotte dem Feinde entgegen 
gehen kann. Die Kundſchafterflottille, welche von Helgoland 
ausgeſendet wird, muß zur Auffriſchung ihres Koplenvorrathes 
und zur Ergänzung ſonſtigen Bedarfs zurückkehren und werden 


hierfür die entſprechenden Einrichtungen auf der Inſel nicht 
fehlen dürfen. Dahin rechnen wir die Hafenanlagen, Kohlen- 
niederlagen, Lebensmittel- und Ausrüſtungsmagazine, kleinere 
Werkſtätten und ſchließlich auch — die Vertheidigungsanlagen. 

Die Schiffe, die in Helgoland ſtationirt ſein werden, ſind 
vor Allem Torpedoboote mit ihren Diviſionsſchiffen, Kreuzer, 
Aviſos und vielleicht auch 1 Panzerfahrzeug der Küſten⸗ 
vertheidigung. Bekanntlich ſind die 10 Panzerfahrzeuge, für 
deren Bau im Marineetat 1889/90 die Gelder bewilligt wur- 
den, ſpeziell zur Vertheidigung der Strommündungen, alſo der 
Elbe, Ems und Weſer, wie des Nordoſtſeekanals, der Oder 
u. ſ. w. beſtimmt. Der „Siegfried“ iſt das erſte derſelben, 
nach deſſen Typ die übrigen 9 gebaut und bis zum Jahre 
1895 fertig geſtellt ſein werden. Sie ſollen verhindern, daß 
feindliche Kreuzer Brandſchatzungen und Raubzüge à la Aube 
an unſeren Küſten und großen Hafenſtädten ausüben. Sie 
werden daher bei rechtzeitiger Benachrichtigung von Helgoland 
aus im Stande ſein, für warmen Empfang ſolcher Schiffe zu 
ſorgen. 

Jene feindlichen Kreuzer verſchiedener Größe, die wohl 
noch Torpedojäger und eine Anzahl Torpedoboote im Gefolge 
haben, werden es ſein, gegen deren Angriff auf Helgoland und 
deſſen Kundſchafterflottille man gerüſtet ſein muß; denn ſie 
ſind es, nicht die Panzerſchlachtſchiffe, welche einen Kampf mit 
unſeren ſchnellfahrenden Kundſchafterbooten ſuchen und durch⸗ 
führen ſollen. 

Gegen dieſe Schiffe müſſen, unſeres Erachtens, daher auch 
die Vorkehrungen gerichtet fein, welche zum Schutze des künf— 
tigen Hafens und der Marineſtation von Helgoland angelegt 
werden. Dazu ſind ſchwere Panzerkanonen nicht erforderlich, 
dazu reichen Kanonen mittleren Kalibers, alſo 15-Zentimeter⸗ 
Kanonen aus, welche die Hauptvertheidigungskraft bilden wür⸗ 
den. Sodann aber wird eine Anzahl Schnellfeuerkanonen ver⸗ 
ſchiedener Kaliber dort von größtem Nutzen ſein. Daß ein⸗ 
zelne dieſer Geſchütze an feindlichen Angriffen beſonders aus⸗ 
geſetzten wichtigen Punkten auch in Schumannſchen Panzer⸗ 
laffeten liegen, iſt damit keineswegs ausgeſchloſſen, doch würde 
dadurch das Werk noch nicht den Charakter gepanzerter Küſten⸗ 
batterien erhalten, deren bauliche Anlage ungleich ſchwieriger 
und koſtſpieliger ſein würde. Wie viele ſolcher Batterien aber 
anzulegen ſein werden, das wird ſich erſt dann überſehen laſſen, 
wenn der Plan für die Hafen- und Stationsanlagen feſtgeſtellt 
ſein wird. 


Zur Frage der Reform der 
Eiſenbahn⸗Tarife 


bringt die „Deutſche Beamten: Zeitung“ in ihrer Nummer 
vom 15. Auguſt d. J. die nachfolgenden, das Intereſſe der 
Beamten vertretenden Ausführungen: 

„Eine Ruhepauſe in gewiſſen Zwiſchenräumen iſt zum allge⸗ 
meinen realen Beſten nothwendig. Ebenſo nothwendig wie die 
Sonntagsruhe für die Menſchheit im Allgemeinen iſt das Bedürf⸗ 
niß nach zeitweiliger Ruhe namentlich für Beamte mit ſitzender 
Lebensweiſe im Beſonderen; denn es bedarf wohl kaum eines be⸗ 
ſonderen Beweiſes, daß eine 3—4wöchentliche Ausſpannung und 
Bewegung in Gottes freier Natur wohl geeignet iſt, die möglicher⸗ 
weiſe ſchon bedenklich angegriffene Geſundheit des Beamten, ohne 
Aufwendung großer materieller Mittel, wieder herzuſtellen, und 
ihn nicht nur ſeiner Familie, ſondern auch dem Staate länger zu 
erhalten, und dadurch zu Erſparniſſen beim Penſionsfonds mit 
beizutragen. Auch abgeſehen von dieſen nicht zu unterſchätzenden 
Wirkungen, hat der Erholungsurlaub auch dann ſeinen Nutzen, 
wenn er mehr dem Vergnügen dient. Richtig genoſſen, d. h. im 
Sinne des v. Eichendorfſſchen „Reiſeſegen“, erhöht eine Erholungs⸗ 
reiſe die Lebens⸗ und Arbeitsluſt und stellt das ſeeliſche Gleich⸗ 
gewicht wieder her. Neben der erforderlichen Zeit gehören indeß 
auch beſondere Mittel zu Erholungs- und Vergnügungsreiſen. 
Bis vor wenigen Jahren war es bei einiger Sparſamkeit noch 
möglich, die zu den Erholungsreiſen erforderlichen Mittel zu⸗ 
ſammen zu ſparen; die Ausſicht, Berg und Thal durchwandern, 
und an Wald und Waſſer einige Zeit frei von allen Dienſtſorgen 
leben zu können, ſowie die Erinnerung an die verlebten glücklichen 
Tage ließen die mit dem Sparen des Reiſegeldes verbundenen 
Einſchränkungen nach verſchiedenen Richtungen weniger drückend 
erſcheinen. Aber heute iſt es nur noch ſehr wenigen Beamten, 
welche lediglich auf ihr Dienſteinkommen angewjeſen ſind, möglich, 
die zu einer Reiſe — namentlich mit Familie — erforderlichen 
Mittel zu erſchwingen. 

Man kann ohne Ueberſchätzung annehmen, daß ſämmtliche Be⸗ 
dürfniſſe, einſchließlich Miethe, mindeſtens um durchſchnittlich 15 
Prozent geſtiegen find, und das macht bei einem Einkommen von 
3000 Mk. — 450 Mk., alſo ungefähr ſoviel, als zu einer Erholungs⸗ 
reiſe beſcheidenen Umfanges nothwendig iſt. 

An Einkommensverbeſſerungen für mittlere und höhere Be— 
amte iſt anſcheinend in abſehbarer Zeit nicht zu denken; für die⸗ 
ſelben werden Gebirge und Meere nur noch auf der Landkarte 
vorhanden ein, wenn der Staat nicht Mittel und Wege findet, 
jeinen „geiſtigen Arbeitern“ — oder papiernen Tagelöhnern“, wie 
man ſie im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet in der Gründerzeit 
nannte — Reiſeerleichterungen zu Theil werden zu laſſen. Und 
hierzu wäre bei der — Zeitungsnachrichten zufolge — bevor⸗ 


ſtehenden Aenderung der Eiſenbahn-Perſonentarife eine ſehr 
geeignete Gelegenheit. 

Wie bekannt, erhalten ſämmtliche Eiſenbahnbeamte 
Preußens, vom Nachtwächter bis zum Direktionspräſidenten, bei 
Erholungs⸗ und Vergnügungsreiſen freie Fahrtzfür ihre Perſon; 
und ſofern ſie ihren Wohnort außerhalb des Sitzes ihrer Behörde 
haben, zahlen ſie für die Strecke zwiſchen der Wohnung und dem 
Amtszimmer, und umgekehrt, ungefähr ein Viertel des tarifmäßigen 
Satzes. Dies Privilegium wird nun zwar den Eiſenbahnbeamten 
kein verſtändiger Beamter mißgönnen; jedoch iſt es menſchlich, daß 
auch die übrigen Beamten und Lehrer, die demſelben Staate 
dienen, den Wunſch hegen, im Hinblick auf die in den letzten Jahren 
eingetretene Entwerthung des Geldes, von dem Segen der Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichung etwas zu profitiren; etwa in dem Maße, wie 
unſere Kollegen im Nachbarſtaate Oeſterreich. Nach dem im Poſt⸗ 
kursbuch veröffentlichten Normal⸗-Perſonengeld-⸗Tarif der Kaiſerl. 
Königl. Oeſterreichiſchen Staatsbahnen ſind für Perſonen 
und Kilometer zu entrichten: 


bei Schnellzügen: 


— ei Perſonenzügen n 


I. Kl. II. Kl. III. Kl. 1 I. KI. II. Kl. III. Kl. 
Kr. Kr. Kr. Kr. Kr. Kr. 
5,75 4,00 2,50 4,75 3,00 | 2,90 

während — nach der „Oeſterreichiſchen Beamtenzeitung“ — die 


Stagats⸗ (und Hof-) Bedienſteten gleichmäßig wie die außer Dienſt 
reiſenden Militärperſonen, bei voller Anrechnung der betreffenden 
Zonen⸗Zuſchlags⸗ und der Gepückgebühren unter Auflaſſung des 
Freigepäcks, nur: 

Bernie e ee e 
zu entrichten haben. Dieſer Nachlaß beziffert ſich, in Prozenten 
ausgedrückt, auf: - 

130 % 167 % 118% f 137 % 200 % | 150% 
Jedes Land hat zwar ſeine beſonderen, aus beſtimmten Ur⸗ 
ſachen hervorgegangenen Einrichtungen; es kann daher, was in 
Oeſterreich ſehr zweckmäßig it, in Deutſchland beziehungsweiſe 
Preußen als recht unzweckmäßig ſich erweiſen; bei Fahrpreiser⸗ 
mäßigungen für Beamte wird die in Rede ſtehende Maßnahme 
eine verſchiedenartige Wirkung jedoch kaum haben, denn dort mie 
hier iſt dieſelbe nothwendig in Folge karg bemeſſener Beamtenbe⸗ 


ſoldung.“ 
—— . ——— STEEL TE AISETERTT A 


Dentidhland. © 


Berlin, 18. Auguſt. 

— Das Hauptquartier des Kaiſers während der Theil⸗ 
nahme an den Manövern des 1. Armee-Korps wird in 
Steinort bei der Frau Gräfin Lehndorff ſein. Die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers daſelbſt iſt für zwei Nächte und einen Tag 
vorgeſehen. Zugleich werden, der „Kreuzztg.“ zufolge, Prinz 
Albrecht und der Chef des Generalſtabes, Graf Walderſee, 
ebenfalls dort einquartiert. Der Kaiſer wird daſelbſt mehrere 
Zimmer bewohnen, die noch aus der Zeit des Großen Kur— 
fürſten ſtammen und eine Reihe von hiſtoriſchen Erinnerungen 
bergen. Die geſammte gräflich Lehndorffſche Familie, darunter 
der Generaladjutant weiland des Kaiſers Wilhelm J., Graf 


Heinrich von Lehndorff und der Oberſtallmeiſter Graf Georg 


v. Lehndorff, werden den Kaiſer in Steinort begrüßen. 

— Der zum Chef des Hofſtaates der Prinzeſſin 
Lou iſe von Preußen an Stelle des verſtorbenen Kammer⸗ 
herrn Freiherr v. Loén ernannte Oberſt Freiherr v. Sen- 
den ſtand bis zum Jahre 1883 als Major im 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment, wo er als etatsmäßiger Stabsoffizier in 
das 2. heſſiſche Huſaren-Regiment Nr. 14 und 1887 zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt wurde. Am 17. September 
1887 zum Oberſtlieutenant befördert, erhielt er das Kommando 
über das großherzoglich heſſiſche Dragoner-Regiment Nr. 23, 
welches er, nachdem er am 24. März 1890 zum Oberſt avan⸗ 
eirt war, bis zum 12. Auguſt er. befehligt hat. Von ſeiner 
Beförderung zum Major wird von Augenzeugen Folgendes 
erzählt. Als Kaiſer Wilhelm J. im Sommer 1880 einmal 
bei den Offizieren des 2. Garde-Dragoner-Regiments zu Gaſt 
war, wollte er denſelben gern eine Freude bereiten. Sich nach 
der Anciennität der einzelnen Offiziere erkundigend, wurde ihm 
u. A. der Freiherr v. Senden als der älteſte Rittmeiſter im 
Regiment bezeichnet. Darauf ſoll ſich der Kaiſer ein Stück 
Kreide haben geben laſſen und dem nichts ahnenden Rittmeiſter 
das Wort „Major“ auf den Rücken geſchrieben haben. 

— Ueber das mit dem 31. Juli zu Ende gegangene 
Betriebsjahr der Zuckerfabrikation ſchreibt man der 
„Magd. Zeitung“: 15 25 

Es liegen zwar noch nicht die endgiltigen ſtatiſtiſchen Ausweiſe 
vor, doch läßt ſich auch auf Grund der bereits veröffentlichten 
Nachweiſungen über die einzelnen Monate ein annähernd zuver⸗ 
läſſiges Urtheil über die Ergebniſſe der Kampagne gewinnen, die 
diesmal eine beſondere Beachtung verdienen, weil es ſich um die 
erſte Kampagne handelt, deren Erzeugniſſe ausnahmslos dem neuen 
Steuergeſetz vom 9. Juli 1887 unterlagen und weil nunmehr zum 
erſten Mal über die Wirkungen und den Werth dieſes Steuer⸗ 
geſetzes ein ſicherer Anhalt geboten iſt. Die Ergebniſſe der ein⸗ 
zelnen Monate der Kampagne bis einſchließlich Juli zuſammen⸗ 
gerechnet ergiebt an Rohzucker eine Ausfuhr von 4938 310 D.⸗Ztr. 
gegen 4 124 242 D.⸗Ztr. im Jahre 1883-89, alſo ein Mehr von 
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68 D sa Zucker 1. Kl. eine IE: uhr 

2156639 D.⸗Ztr., d. i. ein Mehr von 515 121 D.⸗Ztr., an raffi⸗ 
nirtem Zucker 2. Kl. 94117 D.⸗Ztr., d. i. eine Verminderung um 
62 389 D.⸗Ztr. Der gung Export, auf Rohzucker berechnet, ergiebt 
ein Mehr von 1317280 D.⸗Ztr. gegen die Vorkampagne. 
Die Einfuhr betrug, in Rohzucker ausgedrückt, 39 239 D.⸗Ztr. und 
zeigt gegen 1888—89 eine Verminderung um 2061 D.⸗Ztr. Ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit beanſprucht derzeit die finanzielle Geſtal⸗ 
tung. Wir wollen voraus bemerken, daß der Ertrag ein über 


Erwarten günſtiger iſt. Die Materialſteuer belief ſich bei einer 
Verarbeitun 


von 98 250 394 D.⸗Ztr. Rüben (à 0,80 M.) auf 
78 600 315 M. Die Verbrauchsabgabe, deren Ergebniß noch nicht 
vorliegt, wird vorausſichtlich ca. 56 000 000 M. betragen; die Zölle 
auf Zucker brachten 1 128 750 M. und die Syrupzölle können auf 
340 000 M. veranſchlagt werden. Den Geſammtertrag ſchätzt die 
„Deutſche . nach Abzug aller Rückvergütungen auf 
70 583064 M. Allerdings müſſen hiervon, um den Reinertrag 
zu gewinnen, noch die Koſten der Steuererhebung in Abzug ge⸗ 
bracht werden, man darf aber annehmen, daß die Verbrauchs⸗ 
abgabe noch einen etwas höheren Ertrag liefern wird, weshalb der 
Reinertrag mit ziemlicher Sicherheit auf ca. 70 000 000 M. ange⸗ 
geben werden kann. 2 . j i 

Dieſe Darlegung ift, jo ſchreibt hierzu die „Nat.⸗Ztg.“, 
doch ſehr unvollſtändig. Summirt man den erwähnten Brutto⸗ 
Ertrag der beiden Steuern und zieht man davon den ange⸗ 
gebenen Reinertrag ab, ſo ſtellt ſich heraus, daß rund 
66 Millionen Mark Aus fuhrprämie gezahlt worden; 
der Ertrag der Rübenſteuer von 78 Millionen Mark wird, 
wenn man noch die Erhebungskoſten in Betracht zieht, alſo 
durch die Exportprämie wieder faſt vollſtändig aufgezehrt, und 
die Reichskaſſe bleibt in der Hauptſache auf die Verbrauchs⸗ 
abgabe angewieſeu. Das Bemerkenswertheſte in der obigen 
Mittheilung ſcheint uns, daß trotz der Herabminderung der 
Ausfuhrprämie durch das Geſetz von 1887 die Zucker⸗ 
Ausfuhr geſtiegen iſt. Hieraus darf man folgern, daß das 
Fortſchreiten auf dem im Jahre 1887 betretenen Wege, die 
allmälige, weitere Herabſetzung der Exportprämie behufs 
vollſtändiger Abſchaffung derſelben, mit den Intereſſen der 
Zucker⸗Induſtrie wohl vereinbar iſt, während ſie durch das 
Intereſſe der Reichsfinanzen offenbar erfordert wird. 

— Der kaiſerliche Kommiſſar für Helgoland hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Sprechſtunden wie bisher am Dienſtag 
und Freitag, Vormittags von 9-12 Uhr, im Dienſtzimmer des 
kaiserlichen Kommiſſars, Regierungsgebäude (Governmenthouſe), 
ſtattfinden. Gerichtliche Klagen jeder Art ſind fortan im Bureau 
des kaiſerlichen Kommiſſars, Regierungsgebäude, ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. Polizeiliche Anzeigen ſind ebenfalls, ſofern ſie nicht wegen 
Dringlichkeit der Angelegenheit an einen der dem Kommiſſar unter⸗ 
geordneten Exekutivbeamten mündlich erſtattet werden müſſen, im 
Bureau des kaiſerlichen Kommiſſars — Regierungsgebäude — 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzubringen. Ausgenommen hiervon 
ſind Anzeigen über Gegenſtände der Hafenpolizei, welche der Auf⸗ 
ſicht des Herrn Gouverneurs unterſtehen. Helgoland, 12. VIII. 
1890. Der kaiſerliche Kommiſſar Wermuth.“ 85 

— Aus Zittau, 18. Auguſt, wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 
Die ſeit März 1889 verhängte Grenzſperre gegen die Einfuhr 
von böhmiſchem Rindvieh nach der Oberlauſitz iſt aufgehoben. 
ulda, 18. Auguſt. Bei der in dieſer Woche hier ſtattfinden⸗ 
iſchofs konferenz werden, wie herkömmlich, die katholiſch⸗ 


den 


kirchlichen Angelegenheiten Preußens auch dies Mal zur Verh nd⸗ 
ne 505 en in erſter Reihe die ſoztale Fra e und 


lung kommen, dot | 
bie Mfrktunſche Miſſion, welche in dem Schreiben des Papſtes 
an den Erzbiſchof von Köln hervorgehoben worden ſind, zur Ver⸗ 
bandlung für ſämmtliche deutſche Biſchöfe. Auf Grund jenes 
Schreibens iſt auch die Einladung zur Konferenz ſeitens des Erz⸗ 
biſchofs von Köln ergangen. Bei der Miſſion handelt es ſich vor⸗ 
nehmlich um die Exlichtung eines Miſſionshauſes für die unter 
deutſcher Schutzherrſchaft ſtehenden afrikaniſchen Gebiete. Ob die⸗ 
ſes Miſſionshaus neu begründet, oder an die in St. Ottilien bei 
Augsburg beſtehende Miſſionsanſtalt ein Anſchluß geſucht wird, iſt 
noch fraglich. 


Rußlaud und Polen. 


O Petersburg, 17. Auguſt. Vor einigen Wochen hatte 
die deutſchfeindliche ruſſiſche Preſſe ſich mit den deutſchen 
Offizieren in der ruſſiſchen Armee beſchäftigt, und die 
Eutlaſſung derſelben verlangt. Den Anlaß dazu hatte der 
Umſtand gegeben, daß Graf Pfeil, ein Deutſcher, welcher in 
die ruſſiſche Armee eingetreten war, ohne die ruſſiſche Staats⸗ 
angehörigkeit zu erwerben, und welcher zum Artillerie⸗Oberſten 
und wiſſenſchaftlichen Mitgliede des Artillerie-Komites avancirt 
war, in dieſem Jahre aus ruſſiſchem Dienſte ausgeſchieden und 
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Preſſe der Ruf all es müſſen alle deutſchen Offiziere 
entlaſſen werden, da ſie durch die Kenntniß der ruſſiſchen 
Heeres⸗Einrichtungen Rußland im Falle eines Krieges ſehr 
ſchaden könnten. Offenbar um den unaünſtigen Eindruck, den dies Ge⸗ 
ſchrei der ruſſiſchen Preſſe in hochgeſtellten deutſchen Kreiſen machen 
könnte zu verwiſchen, hat der Zar gerade die höheren Kom⸗ 
mandos bei den Manövern während der Anweſenheit des 


deutſchen Kaiſers Offizieren mit deutſchen Namen anvertraut. 8 


So gehören dem militäriſchen Schiedsgericht, an deſſen Spitze 
Großfürſt Wladimir ſteht, 7 Generale deutſchen Herkommens 
aus den Oſtſeeprovinzen an. — Wie der „Kijewlanin“ mit⸗ 
theilt, hat der Durchmarſch der Truppen, welche aus dem Oſten 
des Reiches kommen, und zu den Manövern an der Weſt⸗ 
grenze, bei Rowno, vorrücken, bereits begonnen; an dieſen 
Manövern, welche in der erſten Hälfte des Septembers ſtatt⸗ 
finden werden, nehmen 6 Armeekorps mit zuſammen circa 
150000 Mann Theil. Es werden zwei Armeen gegen einan⸗ 
der kämpfen; die eine derſelben wird vom General-Adjutanten 
Gurko, die andere vom General-Adjutanten Dragoniew kom⸗ 
mandirt werden. — Das gegen die revolutionäre Bewegung 
gerichtete „Geſetz über den verſtärkten Schutz“ oder mit an⸗ 
deren Worten, über den verſchärften Kriegszuſtand iſt 
in den Gouvernements Petersburg, Moskau, Podolien, Wolhy⸗ 
nien noch auf ein Jahr verlängert worden. — Nach einem 
Ukas vom 15. d. Mts. find in Finnland vom 1. Januar 
1891 ab ruſſiſche Kredit⸗Billets und ruſſiſche Münze nach 
dem Kurſe anzunehmen auf den Staatsbahnen, auf den Steuer⸗ 
ämtern, bei Zahlung von Staatsſteuern, auf der Poſt und 
den Telegraphenämtern, auf den Kanälen und bei Zahlung 
von amtlichen Taxen. — Der Miniſter des Innern hat eine 
beſondere Verfügung erlaſſen, nach welcher in den Oſtſee⸗ 
provinzen die Adminiſtrativ⸗Behörden nicht geſtatten ſollen, 
daß die proteſtantiſche Geiſtlichkeit und Bevölkerung am Re⸗ 
formationsfeſte (dem letzten Sonntage im Oktober) irgendwie 
Anhänger für die proteſtantiſche Kirche werben. 

Wie man der „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg ſchreibt, wird 
der ruſſiſche Fin anzminiſter Wyſchn 1 Pan demnächſt ſeine 
längſt projektirte Reiſe nach Zentral⸗Aſien antreten und die⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich bis Chiwa ausdehnen. Die Reiſe verfolgt 
hauptſächlich den Zweck, die für die Errichtung von großen ruſſi⸗ 
ſchen induſtriellen und Handels⸗Etabliſſements in dieſem Gebiete 
nöthigen . zu prüfen, beziehungsweiſe zu ſichern. Die 
Herrſcher von Bokhara und Chiwga werden den Tuff en Miniſter 


durch beſondere Abordnungen in Taſchkent begrüßen laſſen und 
ihm einen überaus feierlichen Empfang bereiten. 


Frankreich. 

„Paris, 17. Auguſt. Am Seuegal ſcheint die Bewegung 
unter den Eingeborenen gegen die franzöſiſche Herrſchaft 
größeren Umfang anzunehmen. Seit langer Zeit war Kaédi der 
Sammelplatz aller Gegner der Franzoſen. Kürzlich zogen alle 
ungen Leute des Dorfes unter Führung von Mahmadu Adu nach 
Tascas, um die dortigen 5 
wanderung zu zwingen. i 1 
den Aviſo „Cigale“ um ein Beiſpiel aufzuftellen, und der Aviſo 
bombardirte Kaédi und zerſtörte es gänzlich. Man will jetzt in 
Kasdi ein Fort errichten. Am 9. Auguſt ſollten die Truppen dort⸗ 
hin abgehen. Das Amtsblatt des Senegal veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben eines Führers des Aufſtandes gegen die Franzoſen, das, von 
muſelmänniſchem Fanatismus eingegeben, zum Glaubenskrieg gegen 
die Europäer auffordert, deren „Auftreten dem Volke zuwider tt, 
die eine Religion und einen Kultus haben, welche den Völkern ihre 
Frauen und Kinder wegnehmen, bis ſie dieſelben ihres Lebens und 
ihres Glaubens beraubt haben“. „Erhebt euch“, heißt es weiter, 
„um ſie zurückzuweiſen und aus den heiligen Orten des Islams 
zu vertreiben. Bekämpft ſie überall, damit Gott uns vor ihrem 
lebel bewahre, uns, euch und alle Geſchöpfe.“ Das Schriftſtück 
erregt hier ein gewiſſes Aufſehen, weil man allgemein der Anſicht 
war, daß die Völkerſchaften am Senegal halb wilde Barbaren und 
nicht im Stande ſeien, ihre Unabhängigkeit und ihren Glauben mit 
Wort und Schrift zu vertheidigen. 


Militärifdes. 
© Thorn, 18. Auguſt. (Die größeren militäriſchen 
Uebungen, welche in dieſem Jahre hierſelbſt stattfinden ſollen, 
nehmen in dieſer Woche ihren Anfang. Heute iſt das Küraſſier⸗ 
regiment Herzog von Württemberg eingetroffen und hat in der 
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rigadeübungen auf dem Liſſomitzer rzierpla tatt. - 
gleichen Uebungen trifft am 26 b Mes das S ch äger- 
ataillon Nr. 2 aus Kulm hier ein, das mit den hieſigen Infan⸗ 
. e g Nr. 21 und Nr. 61. die 70. Infanterie⸗Brigade 
ildet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 18. Auguſt. [Der Geſchäftsführer feine 
rau.] „Ick denke, det wird mir keener verdenken können, wenn 
ick for det bisken Anſprechen nich ſojleich uf drei Wochen nach 
Perleberg will. Det Jericht is doch noch for die arme Leite da“, 
meinte der Arbeiter Wilhelm K., als er vom Vorſitzenden gefragt 
wurde, warum er gegen das ihm auferlegte Strafmandat Ein⸗ 
ſpruch erhoben habe. — Vorſ.: Bei ihren Vorſtrafen haben Sie 
aber wenig Ausſicht auf Erfolg. — Angekl.: Det ſind allens 
jugendliche Strafen un merſchdendeels verjohren, aber wenn mir 
det niſcht nützen dhut, denn bitte ick um det Aktenzeechen, denn 
lege ick noch eenen Beruf in beit Kammerjericht. Jetzt, wo ick ſo 
ſcheene Arbeit habe, werde ick mir doch nich inſpunnen laſſen. — 
Vorſ.: Aus den Atten geht hervor, daß Sie ein 3 
Menſch find. — ag re ter: Det Papier is jeduldig. — Vorf.: 
Womit beſchäftigen Sie ſich denn jetzt? — Angekl.: Meine Frau 
bandelt mit Kornblumen in die Lokale, un ick zeige ihr, wo ſie 
rinjehen ſoll, und warte denn jo lange draußen un nehme ihr det 
Jeld ab, denn die Weiber muß man nich ſo ville in die Finger laſſen. 
— Vorſ.: Das iſt allerdings eine anſtrengende Arbeit. Sie be⸗ 
nutzen nun wohl die Gelegenheit, die in der Nähe ſitzenden Gäſte 
anzubetteln, während Ihre Frau den Handel betreibt, wenigſtens 
haben Sie dies am 26. April gethan. — Angefl.: Wenn mir die 
Ferrschaften wat ſchenken, warum ſollte ick ſie denn vor'n Kopp 
ſtoßen? — Vorſ.: Antworten Sie kurz, haben Sie gebettelt oder 
nicht? — Angell.: e et nich dafor anjeſehn. Meine Frau 
un ick, wir jingen det Abends durch die Potsdamerſtraße, fie mit 
n Korb voll Kornblumen un ick als Jeſchäftsführer. Vor ne 
Reſtaurantſchon, wo ville feines Volk vor die Dhiere ſaß, blieben 
wir ſtehen und fieften durch die Markiſenleinewand. Du, ſage id, 
da jehſte rin. Sie jeht denn ooch, un ick beobachte ihr. jeht 
ſie an ſo ne olle Donna ran, die ſah aus, als wenn ſie eben 
aus'n Mijräneſtift entlaſſen worden wäre, un hält ihr den Korb 
hin. Sie nimmt jo'n Sträußcheu aus'n Korb un ick freue mir 
ſchon, da hält ſie det Ding an die Naſe und riecht dran un legt 
et wieder rin in'n Korb, un winkt meine Frau ab. Nu bitte ick 
Ihnen blos, Herr Je a Kornblumen un riechen? Ick mußte mir 
natierlich ärjern, wie ick ſehe, det meine Olle ieberall keenen Ab⸗ 
ſatz nich hat un zuletzt inwendig in't Lokal jeht. Wie ick ſo ſtehe 
un warte, ſehe ick, det eener von die Jäſte noch en vollkommenen 
Ziejarrnſtummel, wo ick jut un jerne noch ne Viertelſtunde an 
roochen kann, wegwirft. Ick merkte mir die Richtung, wo er hinje⸗ 
fallen war, un denke ſo bei mir: „Ach wat, du ieh rin un holſt 
ihn dir raus.“ Ick alſo rin. Ick konnte det Dings aber nich jleich 
finden un hatte mir bei't Bücken den Hut abjenommen, den ick fo 
halten dhat. Wie ick nu jo krumm ſtehe, fällt mit eenem Male wat in 
meinen Hut, un wie ick zuſehe, iſt't een Fünffennijer. Meinen 
Schrecken können Sie ſich denken, der Herr hadde wahrſcheinlich 
jedacht, ick wollte betteln. Ick begreife mir aber un ſuche mit n 
Hut in der Hand weiter nach den Ziehjarrenſtummel, wobei noch 
mehre von die Herren in denſelbigten Irrthum jeriethen. — Vorf.: 
Sind Sie jetzt fertig? Haben Sie dabei nicht die Worte zu jedem 
Ae Salt dn „in, 8 alter 1 — 
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Zur iſtiſches. 
Falkenhain, Kreis Schönau, 18. Auguſt. [Eine Erb⸗ 
ſchaftsgeſchichte.] Wie vorſichtig man namentlich bei Errichtung 
letztwilliger Verordnungen ſein muß, beweiſt folgender Vorfall. Der 
vor mehreren Jahren hierſelbſt perſtorbene Auszügler Franz M. 
hinterließ, wie der „Bote a. d. R.“ berichtet, ein für ſeine Ver⸗ 
hältniſſe nicht unbedeutendes Vermögen. Der Erblaſſer war in 
kinderloſer zweiter Ehe verheixathet geweſen und hatte teſtamen⸗ 
tariſch ſeine Wittwe und drei Enkelkinder au Erben ſeines Nach⸗ 
laſſes eingeſetzt, 15 beſtimmt, daß der Wittwe für ihre Lebens⸗ 
dauer der alleinige ee und die Verwaltung des Nachlaſſes 
zuſtehen und erſt nach deren Ableben der geſammte dann vorhan⸗ 
dene Nachlaß auf die Enkelkinder übergehen ſolle. Dieſer Beſtim⸗ 
mung gemäß blieb die Wittwe des Erblaſſers, welche perſönlich 
vollſtändig vermögenslos wax, im Beſitze des ganzen Nachlaſſes 
und zog den Nießbrauch deſſelben bis zu ihrem Tode. Nach dem⸗ 
ſelben glaubten nun die zu Erben eingeſetzten Enkelkinder, daß 
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Viertes deutſches Sängerbundesfeſt. 
Wien, 18. Auguſt. 
. Das zweite Geſangsfeſt. 

Die geſtrige zweite Geſammt⸗Aufführung in der Sängerhalle, 
welcher Erzherzog Karl Ludwig als Vertreter des Kaiſers, ferner 
die Erzherzoge Rainer und Wilhelm, ſowie der Miniſter⸗Präſident 
Graf Taaffe und mehrere Miniſter beiwohnten, geſtaltete ſich zu 
einer ee Vorfeier des jechzigiten Geburtstages 
des Kaiſers Franz Joſeph, wozu ſich die deutſchen und 
deutſch⸗öſterreichiſchen Sänger mit der übrigen Feſtverſammlung 
vereinigten, und zu einer patriotiſchen Huldigung, die dem Kaiſer 
im Namen des Deutſchthums von der deutſchen Sängerſchaft und 
dem anweſenden Wiener Publikum dargebracht wurde. Es wird 
verſichert, daß dieſe ohne irgend eine Vorbereitung oder Ver⸗ 
anſtaltung ganz frei aus der Stimmung der Feſtverſammlung her⸗ 
vorgegangene Kundgebung einen tiefen Eindruck auf die anweſenden 
Mitglieder des Kaiſerhauſes ausübte. So iſt das Sängerfeſt in 
der gehobenen und freudigen Stimmung, in der es begonnen wor⸗ 
den war, auch zum Abſchluſſe gelangt, ohne daß die Harmonie 
dieſes großen deutſchen Verbrüderungsfeſtes durch irgend einen 
Mißton geſtört worden iſt. ? 

Zu der zweiten Hauptaufführung in der Feſthalle hatte 
ſich das Publikum mindeſtens in der gleichen Maſſenhaftigkeit wie 
am Sonnabend eingefunden und brachte dieſelbe gehobene und 
euthuſiaſtiſche Stimmung in den ſchönen Raum mit. Auf dem 
Sängerpodium hatten ſich allerdings die Sangesbrüder in etwas 
geringerer Zahl eingefunden, als zur erſten Hauptaufführung; dies 
mochte wohl ſeinen Grund zum größten Theile darin gehabt haben, 
daß die aus weiter Ferne in unſere Stadt gekommenen Theil⸗ 
nehmer am Sängerfeſte die herrlichen Umgebungen Wiens wenig⸗ 


ſtens zum Theil kennen lernen wollten und den prächtigen Tag zu 


Ausflügen benützten, die ſie ſchon am Morgen antraten. 

Gegen */,5 Uhr langte Erzherzog Karl Ludwig in Beglei⸗ 
tung des Oberſthofmeiſters Grafen Pejacſevich auf dem Feitplage 
ein. Die Muſikkapelle intonirte die öſterreichiſche Volkshymne, und 
unter begeiſterten Hochrufen der angeſammelten, nach Tauſenden 


1 he Menge verließ der Erzherzog den Wagen und ſchritt 
Di auf Bürgermeiſter Dr. Prix zu und reichte demſelben die 
and. 

Als Erzherzog Karl Ludwig in die Loge trat, erhob ſich das 
Publikum, welches Pargu et, Parterre und Galerie der Sänger⸗ 
halle dicht gedrängt füllte, und begrüßte den Erzherzog mit ſtür⸗ 
miſchen Zurufen, während die Kapelle des Infanterieregiments 
FEM. Baron Bauer Nr. 84 unter Komzaks Leitung die Volks⸗ 
hymne ſpielte. Als ſich der Jubel nach einigen Minuten gelegt, 
wurde dem Erzherzog ein Programm überreicht. Der Erzherzog 
äußerte ſich, daß er ſehr erfreut ſei über den großartig deen 
Anblick der Feſthalle. Nachdem die Aufführung mit der, Oberon“⸗ 
Ouvertüre durch die n begonnen hatte, erſchienen auch 
die Erzherzoge Wilhelm und Rainer in der Hofloge.“ g 

Als Chormeiſter Kremſer nach der Ouvertüre die Dirigenten⸗ 
Eſtrade beſtieg, wurde er vom Publikum mit rauſchendem Beifalle 
begrüßt, und alsbald erklangen die Akkorde des Flemmingſchen 
Chors „Nur in des Herzens heilig ernſter Stille“, der eine zün⸗ 
dende Wirkung auf das Publikum ausübte. Es folgte der gleich⸗ 
falls von Kremſer geleitete gemüthvolle Chor „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“, von Mendelsſohn⸗Bartholdy, für deſſen 
gediegene und zum Herzen gehende Ausführung gleichfalls rauſchen⸗ 
der Beifall geſpendet wurde. 

Nun betrat der Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Deutſchen Sängerbundes, Rechtsanwalt Hermann Beckh aus 
Nürnberg, die Rednerbühne und hielt in langſamem und durch 
die ganze Feſthalle deutlich vernehmbarem Vortrage nachfolgende 
Anſprache an die Feſtverſammlung, welche den Sprecher wieder⸗ 
holt auf das herzlichſte und ſtürmiſcheſte akklamirte. 

Die Rede Beckhs lautet: 

Laut auf rauſchte und wogte das deutſche Lied in ſeiner 
wunderbaren Majeftät, und mit ihm das mächtige Gefühl des 
Deutſchthums, das uns als Kinder einer gemeinſamen Mutter für 
alle Zeiten verbindet. Das deutſche Lied fand in der alten 
deutſchen Kaiſerſt dt an der Donau eine Stätte, daß alle deutſche 
Sangesgenoſſen einig in dem herzbewegenden Gedanken dem Rufe 
zujauchzen, den ein gottbegnadeter Dichtermund zuerſt erſchallen 


ließ: „O du mein Oeſterreich!“ Wenn auch ſtaatlich getrennt, ver⸗ 
bindet doch ein herzliches Freundſchaftsbündniß nicht nur die 
Herrſcher und das Volk Oeſterreichs und des deutſchen Reiches, 
ſondern noch weit enger ein wahrer Bruderbund Alldeutſchland. 

Angeſichts des jubelnden Empfanges, mit dem die öſterreichiſchen 
Brüder und die lieben Wiener uns aufgenommen, und in dem 
Handſchlag, mit dem wir begrüßt wurden, fühlten wir den Puls⸗ 
ſchlag unverfälſchten deutſchen Blutes. Und ſo möge es bleiben 
für und für zwiſchen euch und uns allezeit und allewege! Arm in 
Arm wollen wir unſere deutſchen Lieder fingen, Schulter an. 
Schulter kämpfen gegen unſere gemeinſamen Feinde, keine Scholle 
öſterreichiſchen, keine Scholle deutſchen Bodens darf je preisgegeben 
werden. Das wollen wir nicht nur hier, die Hand zum Himmel 
erhoben, bekräftigen und beichwören, das ſoll auch zugleich als der 
ſchönſte Dank, den wir unſeren Feſtgebern zollen, hinausgetragen 
werden in alle Welt, auf daß es ſtets heißen und wach in allen 
Herzen bleiben möge, das war der Schwur vom Wiener Sänger⸗ 
feſt, das walte Gott! 

Undergeſſen wird ja in jedem deutſchen Herzen das ſtolze Wort 
eures Kaiſers, ihr öſterreichiſchen Brüder, bleiben, an das auch bei 
einem anderen nationalen Feſte erinnert wurde, das geſprochen 
ward, als der letzte franzöſiſche Kaiſer ihn Bu Preisgebung deut⸗ 
ſchen Landes verlocken wollte, das echte deutſche Wort; „Sire, ich 
bin ein deutſcher Fürſt.“ (Lebhafter Beifall.) Wir wiſſen darum 
auch, daß die warme Theilnahme, welche jüngſt von dieſer a. h. 
Stelle uns und unſerem Feſte ausgeſprochen wurde, getragen iſt 
von derſelben deutſchen Geſinnung, die den erhabenſten Füriten, 
den Bruder und Freund unſeres deutſchen Kaiſers, jetzt wie damals 
mit ſeinem ganzen Hauſe beſeelt, zur innigen Freude ſeiner erlauchten 
Mitfürſten und des geſammten deutſchen Volkes. g 2 

Nun denn, ihr deutſchen Sänger aller Stämme, ihr deutichen 
Schweitern und Brüder all in dieſem herrlichen Raume, die ihr 
unſer Feſt mitfeiert, erhebt euch allzumal und laſſet ausſtrömen 
euren wärmſten Dank, eure innigſten Herzenswünſche, indem ihr 
einſtimmt mit mir in den gewaltigen Ruf: Hoch lebe Sr Mayejtät 
Kaiſer Franz Joſeph mit dem ganzen Kaiſerhauſe! Hoch! Hoch! j 
Hoch! (Frenetiſch ſtets erneuerte Hochrufe.) Die Kapelle und die 
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it e e e akke 
der ganze vorhandene Nachlaß, welcher bei der Vermög 
loſigkeit der Wittwe des Erblaſſers nur von Letzterem i 
konnte, zufallen würde, und die Theilung des Nachlaſſes ſollte 
ſtattfinden. Aber, o Schrecken! Bel W des Nachlaßver⸗ 
ichniſſes ſtellte es ſich heraus, daß nur ein Theil der vorhan⸗ 
Seen verbrieften Forderungen auf den Namen des Erblaſſers, der 
andere Theil hingegen auf den Namen der verſtorbenen Wittwe 
deſſelben lautete, und da Letztere bekannte Erben nicht hinterließ, 
mußte ein Nachlaßverfahren eingeleitet und ihr Nachlaß gerichtlich 
aufgeben werden. Dieſes Aufgebot hat nun auch ſtattgefunden, 
und der Nachlaß iſt, da ſich Erben der Wittwe M. nicht legiti⸗ 
mirten, dem Fiskus zugeſprochen und ausgehändigt worden. Da, 
wie geſagt, die Wittwe M. ſelbſt vermögenslos war, läßt ſich der 
Umſtand, daß ein Theil der nach ihrem Tode vorhandenen Forde⸗ 
rungen auf ihren Namen lautete, nur dadurch erklären, daß ſie 
nach dem Tode ihres Ehemannes auf Grund des ihr zuſtehenden 
ſelbſtändigen Verwaltungsrechts Forderungen des Erblaſſers ein⸗ 
ezogen hat oder einzuziehen genöthigt war und dann auf ihren 
amen ausgeliehen hat. Daß die auf dieſe Weiſe ausgeliehenen 
Gelder den Enkelkindern ihres Mannes nach ihrem Tode vorent⸗ 
Halten werden mußten, hatte die Wittwe M. in ihrer Unwiſſenheit 
weder geahnt noch gewollt, denn daß ſie bei dem Mangel erb⸗ 
berechtigter Verwandter ihrerſeits auf den Fiskus bedacht geweſen 
wäre, iſt wohl kaum anzunehmen. Mit Rückſicht auf dieſe ee 
Tage wollen die erbberechtigten drei Enkelkinder des Franz M. 
den dem Fiskus zugefallenen Theil ihrer Erbſchaft im Gnadenwege 
zu erlangen ſuchen. 


Aus den Bädern. 


Inſeln 
Homer bei den 


Verb it theilte 
0 Nordſee⸗Inſel Borkum. Jetzt führen tä lich 


+ Soolbad Berlin. Unter dieſem Titel liegt uns von der 
Aktien⸗Geſellſchaft Admiralsgarten⸗Bad in Berlin ein Album vor, 
welches in ſauberer, geſchmackvoller Ausſtattung die Neueinrichtun⸗ 
gen und Neubauten für die in Berlin aufgefundenen fieben natür⸗ 

ichen Sgolquellen in Wort und Bild darſtellt. Sechs der Bilder 
Beziehen ſich auf die Hauptanſtalt Friedrichſtraße 102, weitere ſechs 
auf die Filialen. Ferner enthält das Buch ein Gutachten des 
Herrn Geh. Medizinalrathes . Dr. 8 über die Sool⸗ 
a eine chen N je des 5 f 8 Profeſſor 

r. s in! den, eine Gebrauchsanwei 
Inhalationen Pa Jahr, ein ne über das Soolbab 
garten bei Köpenick, (ebenfalls eine B liale des Ndmiralgarten-Bades), 
ſowie alle Preiſe der Büder. Als Anhang iſt neben anderen 
Inſeraten ein Verzeichniß der Sehenswürdigkeiten von Berlin und 
Potsdam, ſowie der Berliner namhafteſten Hotels et { 
uns mitgetheilt wird, iſt der Gebrauch der Soolbäder in rapid 
ſteigender Aufnahme; er nn im erſten Jahre nur 12.000, wurden 
im vorigen ſchon 50 000 Bäder verabreicht, und im laufenden Jahre 
dürften ſicher 100 000 erreicht werden. 


Lokales. 
Poſen, den 19. Auguſt. 

d. Weihbiſchof D. Likowski hat ſich geſtern nach Fulda 
zur Biſchofskonferenz begeben, an welcher u. a. au iſchof 
3 von Kulm und Biſchof Thiel von Ermland theilnehmen. 

d. Der Prälat und 8 Dr. v. Stablewski in 
Wreſchen iſt vom Papſt mit der Würde eines apoſtoliſchen Pro⸗ 
tonotars bedacht worden, der höchſten Prälatur, die einer nichtbi⸗ 
ſchöflichen Perſon zu Theil werden kann. 


ung über die 
irſch⸗ 
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Perſonalien. Der Regierungsrath 
Staatskommiſſarius bei der Provinzial Arte 
nannt worden. 5 1 

d. Miniſterial⸗Beſcheid. Die 1 Schulväter der 
Stadt Mogilno waren unter dem 7. Id. J. beim Unter⸗ 
richtsminiſter dahin vorſtellig geworden, daß zwei an der dortigen 
katholiſchen ſechsklaſſigen Schule vor Kurzem angeſtellte Lehrer, 
welche des Polniſchen nicht mächtig ſeien, verſetzt und der polniſche 
Hen een an dieſer Schule wieder eingeführt werden möge. 
Den Petenten iſt 9 — unter dem 11. d. M. nachſtehender 
Beſcheid zugegangen: „Auf die bei mir angebrachte Vorſtellung 
vom 7. April d. F. erwidere ich nach Prüfung des Sachverhalts, 
daß die beiden an der katholiſchen Schule daſelbſt angeſtellten Lehrer 
deutſcher Zunge N. und B. die Lehrmethode in utraquiſtiſchen 
Schulen beherrſchen und erfreuliche Reſultate im Unterricht er⸗ 
zielen. An dem Religionsunterricht, der in polniſcher fl e er⸗ 


theilt wird, find die beiden genannten Lehrer nicht betheiligt, jo 
daß dieſer Unterricht durch die Anſtellung derſelben in keiner Weiſe 
beeinträchtigt wird. Es fehlt daher an einem ausreichenden Anlaß, 
die Lehrer N. und B. von der Schule zu Mogilno zu verſetzen. 
e bin ich in der Lage, auf die Wiedereinführung des 
W 75 75 Sprachunterrichts in der Schule zu Mogilno hinzu⸗ 
wirken.“ 
Tu. Der Poſener Handwerkerverein hatte geſtern in dem 
zu ſeinem Vereinslokale gehörenden Garten eine geleilige Zuſam⸗ 
menkunft, an welcher Äh die Mitglieder des Vereins mit ihren 
rege ie ziemlich zahlreich betheiligten. Zur Unter⸗ 
altung trug ein Konzert bei, welches von einigen muſikbefliſſenen 
Vereinsmitgliedern veranſtaltet wurde. Der kleine, aber freundliche 
Garten war durch Lampions feſtlich erleuchtet. Gegen zehn Uhr 
brannte der Wirth des Vereinslokals ein kleines Feuerwerk ab. — 
Wie wir erfahren, ſollen von nun an derartige geſellige Zuſam⸗ 
menkünfte jeden Montag ſtattfinden. 
n. Von der Warthe. Die tage⸗ und wochenlangen Landregen 
im Juni, denen der Juli alsdann wiederholt ſtarke R 
olgen ließ, haben dem en fortgeſetzt ſehr reichliche 
aſſermengen gebracht. Dieſen Umſtänden muß es zugeſchrieben 
werden, wenn der Strom, trotz der jetzt wochenlang andauernden 
faſt tropiſchen Hitze, heute noch nicht auf den niedrigſten Waſſer⸗ 
7 des Vorjahres von einigen 20 Ctm. über Null zurückgegangen 
ſt. Andererſeits haben freilich auch die zahlreichen Buhnenwerke, 
die vor einigen Jahren überall in den Strom hineingebaut und 
allſommerli N 
zur Vertiefung der eigentlichen Stromrinne ſehr weſenlich beige 
tragen. Unterhalb Poſens weiſt die Fahrrinne der Warthe daher 
1000 eine durchſchnittliche Waſſertiefe von 2 Fuß 6 Zoll auf, eine 
Tiefe, die freilich lange nicht mehr ausreicht, um mit voller Ladung 
zu fahren, da die größeren Faß peng bei voller Ladung eine 
Waſſertiefe von einem Meter und darüber beanſpruchen. Die Fahr⸗ 
zeug mit größerem Tiefgang müſſen ſich daher mit einer Fra 
egnügen, welche 1000 —1200 Zentner nicht überſteigt. Oberhalb 
Poſens ſoll das Fahrwaſſer einige Meilen hinauf auch noch ge⸗ 
nügen, ſich dann aber So nen geſtalten, namentlich dort, wo 
ahlreiche Steine und Holzmaſſen in der Stromrinne lagern. Zur 
eit iſt die Strombauverwaltung dort mit dem Herausſchaffen 
dieſer Schifffahrtshinderniſſe mittelſt Flaſchenzuges beſchäftigt. Die 
Buhnenwerke, auch die jüngeren, liegen jetzt überall waſſerfrei und 
dieſer Umſtand wird dazu benutzt, dieſelben auszubeſſern; das 
diesjährige kleine ch biet n J ſcheint die Buhnen jedoch nur 
ganz unerheblich beſchädigt zu haben, ſo daß nicht viel daran nach⸗ 
zubeſſern iſt. Der infolge der Buhnenwerke aus der Stromrinne 
ausgewaſchene Sand iſt zwiſchen den Buhnen in ſtellenweis be⸗ 
trächtlichen Lagern angeſchwemmt. Recht deutlich kann man bei⸗ 
ſpielsweiſe dieſe ausſpülende 3 der Buhnen am linken 
artheufer hinter dem 1 beobachten, woſelbſt — 
lich Sandbänke angeſchwemmt worden ſind, die jetzt trocken liegen, 
während dieſes Ufer vor der Anlage der Buhnen auch im Hoch⸗ 
7 eine beträchtliche Wafl ertiee aufzuweiſen hatte. Bei der 
alliſcheibrücke und der Eiſenbahnbrücke ragen die um die Pfeiler 
gelagerten Steinmaſſen jetzt gleichfalls über den Waſſerſpiegel empor 
und bei der Großen Schleuſe find die fünf Joche am linken Ufer 
mit 9 verſetzt worden, um den Strom durch das doppel⸗ 
breite Mitteljoch zu lenken, wodurch die Fahrrinne vertieft werden 
oll. Ein weiterer 1 des Waſſerſtandes der Warthe ſteht 
9 die nächſten ice übrigens nicht bevor, da, wie wir erfahren, 


— 


n Pogorzelice eine ſchwache Steigung eingetreten ift, eine Folge 
der gewaltigen Gewitterregen, welche am 13. Auguſt im Quell⸗ 
gebiete der Warthe niedergegangen ſind. 
Eiſenbahnfahrten bei großer Hitze find eine wahre 
Tortur. Schon ſeit langer Zeit klagen die Reijenden, daß die zum 
Schutz gegen die Sonnenſtrahlen angebrachten Gardinen ihren 
weck nur unvollkommen erfüllen. Bei geöffnetem Coupsfenſter 
attern fie hin und her und erzeugen einen unaufhörlichen Wechſel 
von Schatten und Lichtreflexen, der den Augen beſonders ſchädlich 
iſt, in unſerem nervöſen Zeitalter auch für die meiſten Reiſenden 
zur Seelenpein wird. Iſt das Coupefenſter aber Sache ſo 
wird die Hitze im Wagen geradezu unerträglich. Da tit es denn 
angebracht, auf eine vortreffliche Einrichtung hinzuweiſen, die in 
Amerika auf faſt allen Bahnen eingeführt iſt, auch bei vielen un⸗ 
ſerer Pferdebahnen und Omnibuſſe ſich gut bewährt hat; wir 


von neuem ausgebeſſert und befeſtigt worden find, |f 


ouſieen, 

en könn 
! trömen kann. 
alle Reiſenden den 
würden. 
Su. Die Mittheilung des Oredownik, nach welcher der 
Mörder des Knaben Arthur Berner am vergangenen Sonntag in 
einem hieſigen öffentlichen Garten ſoll verhaftet worden ſein, ent⸗ 
behrt, wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, jeder Be⸗ 
gründung. 

u. In Folge der großen Hitze iſt heute in den ii 
molten Lehranſtalten wieder der Nachmittagsunterricht ausgeſetzt 
worden. 

u. Fuhrunfall. Heute gegen Mittag brach an einem mit 
Steinen beladenen und mit zwei Pferden beſpannten Laſtwagen 
an ider Ecke der St. Martin⸗ und der Wilhelmsſtraße das linke 
Hinterrad. In Folge dieſes Fuhrunfalls mußte eine Umladung 
erfolgen, und war daher an der genannten Stelle die Paſſage au 
kurze Zeit behirdert. 


u. Diebſtähle. In einer hieſigen Badeanſtalt wurden 
geſtern r 88 egen ſechs Uhr einem Badenden ein Handtuch 
und ein Paar Ba chosen und kurze Zeit darauf einem dort eben⸗ 
falls badenden Gymnaſiaſten ein Paar neue Stiefel aus einer 
Badezelle geſtohlen. In erſterem Falle iſt es gelungen, den Dieb 
in der Perſon eines noch ſchu flichtigen aben von hier zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen; in letzterem Falle dagegen ift der Dieb 
bis jetzt noch nicht ermittelt worden. — Geſtern Vormittag iſt einer 
DE aus Dolsig auf dem Alten Markte ein Paar Enten im 

zerthe von gegen drei Mark geftohlen worden. Der Dieb iſt 
leider unerkannnt entkommen. 


u. Verhaftungen. Geſtern Vormittag iſt in der St. Mar⸗ 
tinsſtraße ein Arbeiter von hier in Haft genommen worden, weil 
derſelbe dort einen andecen Arbeiter in gröblicher Weiſe gemiß⸗ 

andelt und ihm dabei nicht unbedeutende Verletzungen zugefügt 
at. — Geſtern gegen Mittag wurde eine Bauersfrau von außer⸗ 
alb zur Haft gebracht, weil dieſelbe in angetrunkenem Zuſtaude 
ihren Ehemann in Folge eines Streites mit einer Blechkanne er⸗ 
heblich verletzt hat. — Geſtern Nachmittag iſt in der Wilhelms⸗ 
allee ein ſtädtiſcher Arbeiter wegen Verübung groben Unfugs fin 
ai genommen worden. Derjelbe hat bei dem Beſprengen der 

Baden mit Waſſer wiederholt und abſichtlich die Paſſanten be- 
pritzt. 

Tu. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein Fleiſcher 
von hier in Haft genommen worden, weil derſelbe in der 
Wohnung ſeiner an der Waſſerſtraße wohnhaften Schweſter fort⸗ 
geſetzt ruheſtörenden Lärm 7 1 von ſeiner weſter wiederholt 
und energiſch Geld verlangt und, als dieſelbe ſeiner Aufforderung 
nicht —.— ſie mit Todtſchlag bedroht hat. — In der vergan⸗ 


genen Nacht iſt ein Arbeiter aus Poſen zur Haft a worden, 
e 


weil derſelbe dabei ertappt worden war, als er bei einer in Jerſitz 
wohnhaften Viktualienhändlerin einen Einbruchsdiebſtahl verüben 
wollte. — Heute Morgen iſt ein noch ulpflichtiger Knabe von 
hier in Haft genommen worden, weil derſelbe in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Schulknaben, welchem es gelang, ſich der Verhaf⸗ 
tung durch die Flucht zu entziehen, einem hieſigen Schiffer aus der 
unverſchloſſen geweſenen Kajüte ſeines am Kleemannſchen Bollwerk 
angelegten Kahnes ein Portemonnaie mit ſechs Mark Inhalt 
entwendet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Narwa, 19. Auguſt. Kaiſer Wilhelm und der Zar 
ſind heute Morgen 9 Uhr nach Jamburg, wo das Manöver⸗ 
terrain iſt, — und haben dort die Pferde beſtiegen. Die 
Avantgarde des Weſtkorps war von Kobiliaky aus früh gegen 
Jamburg, welches das Oſtkorps beſetzt hielt, vorgegangen. 
Das Gros des Weſtkorps folgte von Narwa aus. as 
Oſtkorps wird ſich hinter den Fluß Luga zurückziehen; das 
Weſtkorps wird morgen den Uebergang bei Jamburg forcirer. 


Paris, 19. Auguſt. Auf dem geſtigen Banket in Arras 
hob Ribot hervor, daß die allgemeine Lage durchaus fried⸗ 
lich ſei. Die Kammer werde ſich im Jahre 1891 hauptſäch⸗ 
lich mit Ackerbau- und Zollfragen beſchäftigen. 


Arent 19. Auguſt. Zu der morgen beginnenden Bi⸗ 

5 8 onferenz, woran nur preußiſche Biſchöfe, einſchließlich 

ainz und Freiburg, theilnehmen, erſcheinen alle Biſchöfe per⸗ 

ſönlich; ausgenommen Paderborn und Gneſen-Poſen, für 

welche Vertreter erſcheinen. Den Vorſitz führt der Erzbiſcho 

von Köln. Morgen früh findet eine Andacht in der Bonifacius⸗ 
gruft ſtatt. Die Verhandlungen werden geheim gehalten. 


Er eee em- ü: .ñöL1́ĩ üũ,n%0„%4o — 


Sänger intonirten das Kaiſerlied, welches das Publikum entblößten 
Hauptes, gegen die Viren gewendet, unter Hüte⸗ und Tücher⸗ 
ſchwenken mitſang. Daran ſchloſſen ſich die Rufe: „Hoch lebe die 
Kaiſerſtadt Wien!“ (Toſender Beifall und anhaltende ee) 
Nachdem fich der Beifall gelegt hatte, wurde die Aufführung 
mit dem Chor Dürrners: „Sturmbeſchwörung“, welchen der greife 
Mair ſchwungvoll dirigirte, fortgeſetzt. Es folgten dann, abwech⸗ 
ſelnd geleitet von den beiden Chormeiſtern, die Chornummern: 
„O Welt, du biſt fo wunderſchön“, „Liebeslied der Wandernden“, 
Engelsbergs „So viel Stern“ und „Bes Liedes Geiſt“ von Speidel, 
die alle rauſchende Ovationen für die Sänger und die beiden Chor⸗ 
meiſter hervorriefeu. a i 
Erzherzog Karl Ludwig hörte ſodann nach der Pauſe noch die 
erſte Konzertnummer und den erſten Liedervortrag der zweiten 
theilung des Programmes an, wocauf er ſich erhob und gefolgt 
don den Herren Erzherzogen Wilhelm und Rainer, dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Taaffe und den übrigen Perſönlichkeiten, unter 
en Klängen der Volkshymne und dem begeiſterten Jubel der 
Menge die Feitloge verließ x ! ; 
„Als die Erzherzoge auf der Außengalexie erblickt wurden, in- 
tonirten die auf dem Feſtplatze poſtirten 8 die Volks⸗ 
bomne, welche die Menge begeistert mitſang. Auf der Sänger: 
tribüne wurden die Herren Grgbersvge in ſtürmiſcher Weiſe em⸗ 
pfangen; die Militärkapelle ſpfelte abermals das Kaiſerlied, und 
die 6000 auf der Tribüne verſammelten Sänger ſtimmten mit ein, 
ebenſo das Publikum im Parquet und auf der Galerie. Die Erz⸗ 
herzoge ſchritten durch ein dichtes Spalier bis zum Rande der 
Sängertribüne, wo ſich ihnen der überwältigende Anblick des dicht⸗ 
gefüllten Raumes darbot, und kehrten nach kurzem Verweilen auf 
die Galerie zurück. Von hier begaben ſie ſich über den Feſtplatz 
unter ſtürmiſchen Zurufen der herbeigeeilten vieltauſendköpfigen 
Voltsmenge zum Portal und verließen, nochmals ihre Anerkennung 


und ihren Dank für den bereiteten überaus herzlichen Empfang | M 


ausdrückend, um halb 7 Uhrk den Feſtplatz. Ehe Erzherzog Karl 
Ludwig in die Equipgge ſtieg, äußerte er 175 noch zum Bürger⸗ 
meiſter Dr. Prix, daß er über den Empfang dem Kaiſer nach Sich! 


berichten werde. 


Als Dr. Prix nach einſtündigem Verweilen den Feſtplatz ver⸗ 
lieh, 77 auch er von der dichtgedrängten Menſchenmenge lebhaft 
acclamixt. 

Bei der Wo der Geſammt⸗Aufführung in der Sünger⸗ 
alle wurden noch mit großem Beifalle der vom Niederöſterreichi⸗ 
chen Sängerbunde (Vorort Wien) unter der Leitung des Bundes⸗ 
Chormeiſters Herrn CEubaſch jun. zur Aufführung gebrachte Chor 
„Tiroler Nachtwache 1810“ aufgenommen. N ser ich und 
mit großer Präziſion gelangte auch der Silcherſche Chor „Der 
Soldat“ zum Vortrage. g 

en Schluß der ſchönen, ſo erhebenden Feſtesfeier machten 
drei Chöre mit Orcheſter⸗Begleitung „Aus den e 
Liedern“ von Kremſer, welche reiche Ehren ernteten. Namentlich 
war die Ausführung des „Dankgebetes“ von hoher Weihe getra⸗ 
gen, und als der letzte Laut im Verklingen war, erhob ſich ein 
tauſend⸗ und tauſendfacher Beifall, welcher ſowohl den Sängern 
als auch dem Kompoſiteur und Dirigenten galt. 

Die folgenden Scenen der Begeiſterung und des Enthuſias⸗ 
mus, welche ſich nunmehr in der Feſthalle abſpielten, zu . . 

iſt wohl die Feder des Berichterſtatters zu ſchwach. Tauſend und 


tauſend Stimmen aus der Menge des Publikums riefen nun aufs 


Kräftigſte nach dem „Deutſchen Liede“, und das ſtürmiſche Ver⸗ 


langen nach Abſingung dieſes mächtigen Chorals nahm kein Ende. 
Nun betrat Kremſer die Eſtrade und, begleitet vom geſammten 
Auditorium des Parterres und der Galerien, brauſten die Accorde 
dahin. Wieder und wieder mußte eine Strophe angeſtimmt wer⸗ 
den, und ſobald dieſelbe verklungen war, begannen der Jubel, das 
Hochrufen und der begeiſterte Applaus von Neuem. Endlich mußte 
auch die „Wacht am Rhein“ abgeſungen werden, und nun erſt 
verließen die Tauſende die Halle, nachdem dieſelben den Sängern 
auf dem Podium und dieſe dem ſcheidenden Publikum herzlich und 
brüderlich den Abſchied zugewinkt hatten. Die beiden Chormeiſter 
air und Kremſer erſchienen noch einmal auf der Dirigenten⸗ 
Kenne: wo fie einander umarmten und ſich mehrmals innigſt 
üßten 


Der Feſtkommers. 
Das glanzvolle Bild, welches die beiden vorangegangenen Kom⸗ 


merſe boten, wiederholte ſich 7 5 Abends in der hell erleuchteten 
Sängerhalle in erhöhtem Maße Der geſtrige Kommers gab 
gleich der Geſammt⸗Aufführung Anlaß zu einer eminent patrio⸗ 
tiſchen Kundgebung, die, von den auswärtigen Feſtgenoſſen unter⸗ 
ſtützt, auf Verſammlung einen erhebenden Eindruck 
Publikum durch volle vier Stunden aus und wurde nicht müde, 
in den allgemeinen Jubel 1 70 einzufallen. Schon das Prälu⸗ 


ie ganze 
machte. ‚hund bo eingekeilt in fürchterlicher Enge, harrte das 


dium des Kommerſes, das Inſtrumental⸗Konzert der Militär⸗ 
Kapelle Erzherzog Wilhelm, brachte eine feſtlich animirte Stim⸗ 
mung. Das Orcheſter ſpielte ein Quodlibet, und die mächtige 
Halle erdröhnte von dem Applaus und den Hochrufen, die mit 
immer N e Kraft den populärſten Weiſen folgten. Insbe⸗ 
ſondere wurden die Melodien „Prinz 3 der edle Ritter“, 
„An der ſchönen blauen Donau“ und „O, du mein Oeſterreich“ 
am ſtürmiſcheſten akklamirt, und zwiſchen dieſen Liedern erregten 
die Wiener Volksweiſen die gleiche jubelnde 8 LnG- 

Um 9 Uhr ertönte die Fanfare, den Beginn des Kommerſes 
ankündigend, aber es dauerte eine geraume Zeit, bis ſich Vize⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Borſchke, welcher den Kommers eröffnete, 
Gehör verſchaffen konnte. 

Dr. Borſchke gab 1 bekannt, daß zwei Telegramme, von 
Kaiſer Franz Josef und von dem deutſchen Kaiſer, eingetroffen ſind. 
Die Verleſung der beiden Telegramme wurde mit brauſendem 
Belfalle aufgenommen. Abermals wurde die Volkshymne into⸗ 
nirt, und die 8 auf der Tribüne ſtimmten unter ſtürmiſchem 
Jubel das Lied „Mein Vaterland, mein Oeſterreich!“ an. 

Nachdem der Beifall ſich gelegt hatte, ergriff 5 
ordneter Dr. Weitlof das Wort und brachte ein Hoch auf den 
deutſchen Kaiſer aus, welches mit derſelben r aufge⸗ 
nommen wurde. Die Muſikkapelle intonirte „Heil dir im Sieges⸗ 
kranz“, wobei das Publikum ſtehend mitſang. Entzückend ſchön 
waren die vom „Schubertbund“ zum Vortrage gebrachten Chöre, 
die von den insert Sängern lebhaft acclamirt wurden. 

Zum Schluſſe ſtimmten die Sänger das „Deutſche Lied“, 
1 — wiederholt werden mußte, und auf Verlangen nochmals 
die Volkshymne an. (Neue Fr. Preſſe.) 
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Allen Freunden und Bekannten die traurige 1 


lung, 11 e liebe tt 
Henriette geb. 6 Giehrach 
im 70. Lebensjahre 


1 Die n e 
Tochter pa ene 
dem 2 Ae 8 
akscher in 
Hresiam Armen wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 
Taendler 
und Frau geb. Keiler. 
Posen, im Auguſt 1890. 


Margarete Taendler 
Jahn Palſcher. 


Verlobte. 


oe de 0 b chren I 

na ottes unerfo em Ra von ihren langen 

und ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt. 1 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 21. d. M., 

Nachmittags 4½ Uhr, vom Trauerhauſe Mulackshauſen 


205 aus ſtatt. 
e Langner, Eiſenbahnbeamter. 


Mittwoch, den 20. Auguſt 1890: 
Grosses ‚Concert 


ierles Auftreten der Walöhorn-Pirtuofinnen 
: Ai ee er er en in N 


Anfang 7 uhr. Entre %ig 
Von i Uhr ab Schnittbillets = 1 fü. 
J. P. Beely & Co. 


Elabliſſement Zoologischer Harten. 


Heute Mittwoch, den 20. Auguft c.: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


90 9 0 von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Reg. Graf 
* 


Die Beerdigung 840 
Herrn 12464 


W. Günter 


findet Mittwoch, Nachm. 
6 Uhr, von der Leichenhalle 
att 9 aus 
‚Ita 


Auswärtige 


Na 
Verlobt. 


ilien⸗ 


richten. 
räul. Roſa Ellern 
in Nürnberg mit Herrn Eger in 


Dresden. Fräulein Suſanne Bö⸗ 
ſenberg mit Kaufm. Köhler in 
Dresden. 

Verehelicht. Herr v. Eynern 
mit Fräulein . Schlieper in 
Barmen. Herr Rindfleiſch mit 
Fräulein Elsbeth Freiin v. Ham⸗ 
merſtein in Paris. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Henkler in Dresden. Hrn. Renner 
in Dresden. Hrn. Amtsrichter in 
Roſenow. 

Eine Tochter: Herrn Weſt⸗ 
mann in Dresden. Landrath 
v. eg in Stettin. 

ee Buchdruckereibeſ. 

M. Hoffmann in Dresden. 

5 Bürgermeiſter E. en geb. 
Abbes in Bremen. Geh. Reg.⸗ 
Rath Rob. Koch in Brixen. Fr. 
v. Kuylenſtjerna geb. v. Heiſter 
in Berlin. Hauptmann J. Sla⸗ 
tinski in Niederlößnitz. 


oon achat 


für die Provinz Poſen. 
Ausflug nach Gostyn 
und Lissa 

Sonntag, den 24. urs 1890. 
Abfahrt Vorm. 6 Uhr 50 Min. 
Rückkunft Nachts 12 = 14 = 

Theilnehmerkarten zum Preiſe 
von 7 Mark für Fahrt, Früßſtück 
und Mittageſſen, ſind bis ſpäte⸗ 
tens Donnerſtag Abend in den 

uchhandlungen J. J. Heine und 
J. Jolowiez zu haben. 


Natnrwissensch. Teren. 2 


Unſere e ſind von der 
hiſtoriſchen Geſellſchaft ein⸗ 
geladen, an dem von derſelben 
für Sonntag, den 24. Auguſt 
veranſtalteten Ausflug nach 
Goſtyn und Liſſa theilzunehmen. 
Karten hierzu ſind in den Buch⸗ 
handlungen von Heine und 
Jolowiez zu haben. 12446 


er Vorſtand. 


bach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46, unter Leitung des 

königlichen Muſikdirigenten Herrn A. Thomas, 
Anfang 6 Uhr. 
NB. Für die Beſucher des Zoolo 
der Eingang von der 


Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 
a en Gartens iſt auch 
ierſt traße aus geöffnet. 


Münchener Lümenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


Gustav: Wolf, Inhaber Oscar Stiller 


Breiteſtraße 12. 3775 


Ausverkauf! 


Im Detail unter Fabrikpreiſen. 

Wegen Verlegung unſeres Geſchäftes nach Berlin ver⸗ 
kaufen wir unſer reichhaltiges Lager in Lampen, Blech⸗ u. 
Lackirwaaren, ſowie Haus⸗ u. Küchengeräthen zu 5 5 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


Heimann & Wolisohn, 


Inhaber Gust. Wolfsohn, Große Ritterſtraße 2, 
Ecke Wilhelmsplatz. 


Auch iſt die neue LTaden⸗ u. Comptoir⸗Ein⸗ 
richtung billigſt zu verkaufen. 


E Fiuſtlihe Düngemittel 2 


aller BR bei Garantie des Gehalts, offeriren ji Fabrilpreiſen 


6. Fritsch & Co., Poſen, St. Martin 34, 


Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


Altes Zinkblech, BE 


ſowie Metalle jeder Art kau 


Heinrich Liebes, Kanonenplatz II. 


Mit . 1. Septen 
ber er. verlege ich mein 


Weingeſchüft 


vom Alten Markt Nr. 73 


— In unſerem Verlage erſchien 


die zweite Auflage von 
Haushaltungs⸗Schulen 


nach 0 3 

Hau 2452 . 

Breslauerstr. Nr. 4 für Mädchen aus dem Volke 
Vortrag, 


W, Baczkowski. ehalten auf der General-Verſammlung des Neumärkiſch⸗-Poſener 642 
Gale, Venrts⸗ Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
Kohle!!! 


zu Küſtrin am 2. Juni 1889 
von 

offerire bis auf Weiteres Stück⸗ 

31 Pf., Nuß⸗ 28 Pf., Klein⸗ 20 


A. Ernst, 
Pf., Klein⸗ mit Staub- 16 Bf. 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
pro Ctr. freo. Station Grube 


reis 50 Pfennige. 
wer Kaſſe. Offerten erbeten un⸗ * a r. ae) 
ter II. 24331 an Haasen- 1 REN? 5 


stein & Vogler, ne Verlagshandlung 


nm den Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


estas, Kokhanre, India ul 
GA. Kölle) 


Berg und Sprungfedern empfiehlt 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


meinem eigenen 


19080 


Isidor Appel, Bergſtraße. 
w> Parwe⸗Seiſe 5 


an N. Jacobsoh, Posen. ö.. 


Beely’s Garten. | 


Ausverkauf! 


—— 


| gut Yampfmaichinen und andere Maſchinen. 
Auction! Danzig, Milhkaunengaſſe 24, 
ngang Schleifengaſſe Nr. 5 im Lager⸗Speicher. 


Ein ag, den 26. Auguft 1890, Vormittags 10 Uhr, werde ich am ae Orte, 
im Auftrage der Emil A. Baus'ſchen Nachlaßſache 3 Maſchinen an den Mei 3 


gegen glei 


72 Zahlung öffentlich verſteigern, als: 
3 fahrbare Lokomobilen war 4 bis 12 N 
end, mit Vorwärmer ca. 6 Pferd 
570 hrenkeſſel 3 bis 4 Atmoſphären, 1 liegende D 
0 Pferdekräften, 1 liegende 

er 16 Pferdekr., 2 Dampfmaſchinen mit 


ekräften, 1 


äften, 1 Dampfmaschine, 
ampfmaſchine mit ſtehendem 
ampfmaſchine mit Sehen ea. 


Dampfmaſchine mit Vorwärmer (ohne Keſſel) 
ehendem Keſſel ea. 1 —2 Pferdekr., 


- Dampfmaschine (Locomobile, Dampfkeſſel) mit Siede-Nobre 6 Bierdefr.. 
1 große Häckſelmaſchine und verſchiedene Dampfkeſſel. 
Dieſe vorſtehend angegebenen Maſchinen ſind theils gebraucht aber ſehr gut er⸗ 


halten. 


Ferner: 1 Brodſchneidemaſchine, 


1 Paxthie Kohlenſchaufeln, mehrere kleinere und 


. Drehbänke, 1 Gieſterei⸗Katze, 1 Kreisſäge mit eiſernem Tiſch, 1 Holz⸗ 


aſchine, 


1 Parthie Trausmiſſionen, Riemſcheiben, Wellen⸗Leitungen, 


roße Kaffee⸗Breuner A Kaffee⸗Röſtereien und andere Maſchinen und 


Ei 7 10 1 Parthie 


genfe 


arthie flachen 


Richtplatten, 1 . 1 Parthie W 
Parthie coniſchen Meſſerſtahl, 1 anche 8 


Schaarſtahl, 6 


nee "Karren, einige Riemenſpanner und Reckmaſchinen, Riemenſchrauben zc., 
1 Parthie Rübenbecken, 2 großte Ventilatoren, einige Reifenbieg⸗ und Reifen⸗ 


ſtauchmaſchinen. 


Joh. Jac. W 


vereid. Gerichts⸗Taxator und ee Bureau: 


Monda min ung! 


Entöltes Maisproduct. Zu Flammrys, Puddings, Sandtorten, 


Sauoen, Cao0ap vortrefflich. 


In Colonial- 


Ühsadel & Lieran - Danzig 


offeriren Darlehne ne auf läbliſhe und bene Fi (auch Hinter 
ſowie Anleihen für Städte, Kreiſe. aue 5 ke zu beſonders 


günſtigen X 


edingungen. 12427 


Kurhaus Salem, 
Wasserheilanstalt ems 


im klimat, Kurort 
M. tägl.) Gratisprospecte. 


Method. Wasserkur. Massage, Diät- 
etc. Bäder aller Art. Arzt: Dr. med. 


Welsbach. 


Ang. Aufenth. Keine 


Geisteskr.] Vorzügl. Verpfleg. (2 
12437 


Gemüse-, Sup- 
pen- u. Fleisch- 
Conserven, 
Erbswurſt, Linſen⸗ u. 
Vohnenwurſt 


vorzügl. 


Nahrungs⸗ 
mittel für Jedermann, 
ganz beſonders zum 


Manöver. 


S. Haller jun. 


Wilhelmſtr. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Vorzügliche Vohnerpichſe 


in Doſen A M. 1,25 


bei Paul Wollt, 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Vlendend weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sonner proſſe 


9 unbedingt n den 
Gebrauch von 4299 


Bergmann Klienmilchſeiſe 
ein fabrizirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. Barcikowski, Apoth. 
Szymanski, J. Schleyer, Breiteſtr. 13 


HÜRNERAUGEN 


ſofort ſchmerzlos zu machen 
zu entfernen 
exreicht man unbedingt am 
bequemſten durch das weltbe⸗ 
kannte Boxbergers Hühner⸗ 
augenpflaſter aus der Hofapo- 
theke Bad Kissingen. Röllchen 
à M. 0,50 zu haben in Boten 
in der Hofapotheke, Rothe 
Apotheke und bei den eie 
J. Szymanski Apoth. und 
Weißt, Apoth. Markt 3. 9987 


Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 
Oscar Conrad, 
Posen, 
Neueſtraße 2. 


und ſicher 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes, unſchädliches Mittel 
zur Beſeitigung des Fußſchweißes. 

— Daſſelbe verhindert das Wund⸗ 
werden und beſeitigt den üblen 
Geruch. — * 5 mit 
Far Noe d f. und 
1 Mark Rot e Abochers 3 Maltt! 37. 


en ih 


engl. und deutich. Fabrikat, 


Göpel⸗Dteſchmaſchinen, 
Seinigungsmaldinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraſte 4. 


Schrimmer’s Blisin-Seile 


giebt Gardinen, ng Spitzen 
u. ſ. w. eine prachtvolle gleich⸗ 
mäßige Cre mfärbung. 1 Stück 
30 Pf. genügt für 2530 Shawls. 
Nur allein echt zu beziehen aus 
der Victoria-Drogerie von 


. Pursch, 
11455 Poſen, Theaterſtt. 4. 
Weintrauben, 


ausgewählte Sorten, exquiſite 
Verpackung ein 10 Pfd.⸗Korb 3 M. 
Ein Fäßchen 5 Kilo Tafelwein, 
weiß oder roth 3,75 M., ein 5 Kilo⸗ 
Faß hochfeinen Ruſter Medi⸗ 
zinal⸗Ausbruch M. 6,50. Alles 
frachtfrei jeder Poſtſtation gegen 
Kaſſa oder Nachnahme. 12015 
Roth Lipöt, Werſchetz, 
Ungarn. 
Tod den Ratten. 

Zur radikalen Vertilgung von 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. iſt 
Haematol das wirkſamſte Mittel. 
Daſſelbe iſt mit Witterung ver⸗ 
ſehen und wird von den Thieren 
gern gefreſſen. Nur für Nage⸗ 
thiere tödtlich. In Packeten 
a 50 Pf. und 1 Mk. bei 12383 

S. Otocki & Co. 


eine. Fier = Nudeln, 


täglich friſch, empfiehlt 
Specht's Bäckerei 


Breslauerſtr. Nr. 38. 


und Drogen- Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pig. 


Ein wahrer Schat 


bad) u. Häkelei. 
Straße 1, 3. r. 


agner Sohn, 


Danzig. danzig, Breitgaſſe Nr. 14. 


Nd 


kengl. voll. 


zur Verdiokung von Suppen, 


für alle durch jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk 7851 


. Retau’s 
Selbstbew 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters 
leidet, ſeine aufrichtigen Be⸗ 
lehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗ Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
15 durch jede Buchhand⸗ 


oſen vorr 
in "Det N Bondi 
A. Spiro. 


Die Selbsthilfe.) 


vun Rathgeber für 12 und junge 
Perſonen, die in Folge übler Iugen 

Auch 2 ce Ahlen. 

8 leſe es auch an Nervo⸗ 


von Dr. L. . 1, 
Giselastrasse Nr. 
Couvert berſcloſſen ce . 


Perderſchen Sn 


in Waggonladung & kleineren 


Poſten, ſowie Erdbeer⸗, Kirſch⸗ 
& Jobannisbeerſaft empfehlen 
Gebrd. Radeke i. Werder 


d. Havel, Fruchtſaftpreſſerei und 
Obſtverſandgeſchäft. 12256 


= Stellen-Gesuche. f 
1 franzöſiſche Tonne 


ſucht ſofort Stellung. 12433 
Fontowiez, Gr. Ritterſtr. 6. 


Ein j. Mädchen aus achtb. 
Familie, welches bereits in ähnl. 
Stellung war, ſucht zum 1. Okt. 
Stell. als Stütze der Hausfrau. 
womöglich auf dem Lande. Gefl. 
Off. unt. U. V. poſtlag. Schmiegel. 


Von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 


Dr. Panieäski, 


Spezialarzt für Nerven⸗ 
Krankheiten. 
(Elektro-, Hydrotherapie, Maſſage 
und Heilgymnaſtik). 


Eine junge Dame, 


die bei einer anſtändigen Familie 
für eine billige Penſion einige 
Zeit leben möchte, bittet um Be⸗ 
ſcheid unter B. N. 43 Wilhelms⸗ 
brück, Poſen. 12466 
Gefunden u 

auf dem Wege v. Zoolog. Garten 
eine braune Damen ⸗Leder⸗ 
taſche m. Portemonnaie Karls⸗ 
Abzuh. Grüne 

12469 
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Nr. 575. Mittwoch, 


/ A AFTER 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


. . —A—1A A TETTE 0 


20. Auguſt 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


K. Neuſtadt b. Pinne, 18. Auguſt. (Unglücksfall. Ver⸗ 
gnügen. er Eigenthümer Rau in Schleife war mit Heuein⸗ 
fahren beſchäftigt, wobei ihm ſein Schwiegerſohn Hilfe Leiſtete. 
Beim Abladen des Heues fiel die an der Giebelwand der Scheune 
angeſtellte Leiter, auf welcher ſich der ee und die 
Eigenthümerfrau Rau befanden, um, erſterer brach- das Genick 
und war ſofort eine Leiche, während letztere mit einem Armbruch 
davon kam, jedoch ſofort in ärztliche Behandlung genommen wurde, 
um zu konſtatiren, ob ſie noch innere Verletzungen erlitten 8 — 
— Geſtern gaben ſich wege Einwohner mit denen unſerer Nach⸗ 
barſtadt Neutomiſchel ein Rendez⸗vous in dem Dorfe Grudno, um 
ein Sommervergnügen zu begehen, woran auch Damen theil⸗ 
nahmen. Ein arrangirtes Entenausſchießen erhöhte das Ver⸗ 
anügen der fröhlichen Geſellſchaft, welche bis zum ſpäten Abend in 
gemüthlicher Weiſe zuſammenblieb. 5 
7? Aus dem Kreiſe Bomſt, 18. Auguſt. [Der Bienen⸗ 
züchtervereinſ für Altkloſter und Umgegend hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Maslakſchen Lokale hierjelbit eine Verſammlung ab. 
Wegen der großen Hitze waren nur 12 kitglieder erſchienen. Er⸗ 
öffnet wurde die Verſammlung durch den erſten Vorſitzenden des 
Vereins, Organiſten Gwiadowski⸗Altkloſter. Mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit wurde der Vortrag des Lehrers Lange aus Pürſchkau bei 
Schlawa in Schleſien über „Bienenfeinde und feindliche ee 
werfolgt. Nach dem Vortrage wurde über die bienenwirthſchaftliche 
Ausſtellung in Schrimm und deren eventuelle Betheiligung be⸗ 


' n. Zum Schluß gemüthliches Beiſammenſein. 
ruth ein 185 at Todesfall. Generalverſamm⸗ 
lung. ahlen.] Umgeben von ſeiner greiſen Gattin, ſeinen 


ahlreichen Kindern, Enkeln und Urenkeln, verſchied heut nach 
i 5 — Leiden der königl. Baurath a. D., Ritter des Rothen 
Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleife und Inhaber der Kriegs⸗ 
Denkmünze von 1814/15, Auguſt Dolscius im 93. Lebensjahre. — 
Als 16jähriger Syüng ing folgte er dem Rufe Königs Friedrich 
Wilhelm und nahm bei dem von Bülowſchen freiwilligen 
Jägerkorps regen Antheil an den Feldzügen 1814/15. Mehr denn 
20 Jahre gehörte er als Bürger unſerer Stadt an. Der Ver⸗ 
ſtordene erfreute ſich hier der größten Beliebtheit. — Der Krieger⸗ 
verein hielt geſtern Nachmittag im Schützenhauſe ſeine General⸗ 
Verſammlung ab. Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden mit einer 
Anſprache eröffnet, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. In 
Erledigung der Tagesordnung wurde zunächſt ein n 
und der Rechenſchaftsber t gegeben. Alsdann wurde beſchloſſen, 
das diesjährige Sommerfeſt am Sonntag, den 31. d. Mts., im 
Schießwerder zu feiern, und zwar ſoll das Feſt diesmal in den 
Anlagen vor dem Reſtaurant und nicht in den Schießſtänden ſtatt⸗ 
finden. — Als Gemeindekirchen⸗Aelteſter der evang. Kreuzkirch 
ift am 13. d. M. Gaſthofsbeſitzer Simon und an Stelle des letz⸗ 
teren Gerichtsſekretär Hoffmann in die Gemeindevertretung ge⸗ 
wählt worden. Die Verpflichtung beider Herren fand, nach dem 
„L. T.“, am Sonntag im Hauptgottesdienſte nach Schluß der 
Predigt, vor der Gemeinde und den eingeladenen Mitgliedern des 
. ſowie der anweſenden Mitglieder der Ge- 
meindevertretung ſtatt. f 
* Schwerin a. W., 18. Auguſt. [Verſchiedenes.] In der 
vorgeſtrigen Hauptverſammlung des hieſigen Turnvereins wurde 
Seiciofien, am nüchſten Sonntag, den 24. d. 


M., eine Partie nach: 


dem Nutſchſchen Forſthauſe zu machen. Der Ausmarſch iſt Mor⸗ 
gens 6 Uhr über Althöſchen und Semmritz. Abends 6 Uhr treffen 
die Turner wieder in Schwerin ein und findet dann im Rietzſchen 
Saale ein Ball ſtatt. Aufgenommen wurden vorgeſtern 14 neue 
Mitglieder. — Vorige Nacht brannte auf dem Felde, unweit der 
Gollmützer Kunſiſtraße der Rehfeldtſche Schuppen mit den darin 
befindlichen Geräthſchaften vollſtändig nieder. Jedenfalls liegt = 
Brandſtiftung vor. — Auch vorgeitern Abend wurde in der zehn 
ten Stunde in der Alexander Lehmannſchen Scheune Feuer ange⸗ 
legt. Vorübergehende Perſonen entdeckten dieſes jedoch und 
konnte es noch rechtzeitig gelöſcht werden. Aufgefunden wurden 
mit Stroh umwickelte Lumpen und brennender Kiehn. Ein kleiner 
Theil vom Thorweg iſt verbrannt. — Behufs vorzunehmender 
Ausbeſſerung am Thurme der hieſigen katholiſchen Kirche wird 
jetzt ein Gerüſt aufgebaut. Vor mehreren Jahren ſchlug der Blitz 
in den Thurm und zerriß und lockerte die Steine. Vor zwei Jah⸗ 
ren ſtürzten drei Seitenthürme herab und mußten zwei fernere, 
da ſie ſehr loſe geworden waren und um Unglücksfälle zu verhü⸗ 
ten, abgetragen werden. Gleichzeitig ſoll jetzt ein 3 ange⸗ 
bracht werden. — In Kalzig (Kreis Schwerin a. W.) iſt am 15. 
d. M. eine mit der Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebs⸗ 
ſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. (N. Z. 

* Inowrazlaw, 18. Auguſt. [Som merfeſte.] Der hieſige 
Landwehrverein feierte am geſtrigen Sonntage unter äußerſt zahl⸗ 
reicher Betheiligung Seitens der Mitglieder und des Publikums 
ſein diesjähriges Sommerfeſt. Um 4 Uhr verſammelte ſich ge⸗ 
nannter Verein in Schendels Hotel und, nachdem die Fahne abge⸗ 
holt worden war, ging es unter Vorantritt der hieſigen Militär⸗ 
Kapelle nach dem Schützenhauſe. Dort angekommen, hielt der 
Protektor des Vereins, Oberſtlieutenant Knoch, eine kurze An⸗ 
ſprache, welche mit einem Hoch, auf den Kaiſer ſchloß. Sodann 
gab ſich Jeder dem Vergnügen hin; das größte Intereſſe erregte 
natürlich die auf der Halbinſel befindliche „Feſtung Plewna“, welche 
mit der abſeits ſtehenden Windmühle einen recht impoſanten Ein⸗ 
druck machte. Als die Dunkelheit eingetreten war, ſah man in 
großen Schaaren das Publikum nach dem Schützenhauſe eilen, um 
die „Erſtürmung“ der Feſtung mit anzuſehen. Endlich ſah man 
den Augenblick kommen, wo es mit der „Beſchießung“ losgehen 
ſollte — eine Abtheilung Soldaten nahm um die mit ihren Feuer⸗ 
ſchlünden drohende Feſtung Aufſtellung. Der erſte Schuß erfolgte 
und die Mühle ſtand in lichterlohen Flammen. Nunmehr folgte 
Knall auf Knall, eine Gewehrſalve folgte der anderen. Darau 
wurde ein recht gelungenes Feuerwerk abgebrannt. Ein Tänzchen 
im Saale, bei welchem leider einige unangenehme Zwiſchenfälle 
vorkamen, endete das mit großem Koſtenaufwande veranſtaltete 
ſchöne Feſt. — Das vorgeſtern in Aurings Stadtpark veranſtaltete 
Sommervergnügen der N Beamten⸗Vereinigung verlief pro⸗ 
grammmäßig. Die Feſttheilnehmer blieben, nach dem „K. B.“, zum 
Schluß bei einem Tänzchen bis gegen Morgen beiſammen. 

Bromberg, 19. Auguſt. [Forſtaufſeher Wolff], der 
bekanntlich vor einiger Zeit durch einen Wilddieb ſchwer verwundet 
wurde, iſt nunmehr, wie die „O. P.“ ſchreibt, als Rekonpales⸗ 
zent aus 5 entlaſſen worden. Die in der Lunge 
ſitzende Kugel konnte bisher leider noch nicht entfernt werden. 


Liegnitz, 18. Auguſt. [Ueber das Paradefeld bei Eich⸗ 
holz! und deſſen Lage wird dem „Liegn. Anz.“ mitgetheilt: Das⸗ 
ſelbe liegt zwiſchen den . Klein⸗Tinz, Eichholz, Chriſtians⸗ 
höhe und dem jogenannten Lerchenberge, und reicht mit ſeinem 
ſüdlichen Theile bis in den Jauerſchen Kreis hinein und hat eine 


Länge von faſt 2,5 Kilometer bei einer Breite von ca. 1 besm. 
Kilometer. Die Zufuhr zu dem Paradefelde iſt über Kleis Tinz. 
von wo ein Weg nach den beiden rechts und links hinter den Frt= 
büne eingerichteten Wagenplätzen führt. Die Tribüne ift auf der 
Langſeite des Platzes errichtet, welche der Ortſchaft Eichhol; gegrr⸗ 
überliegt. Rechts und links von der Tribüne ſollen die Miüxtr- 
vereine Aufſtellung finden, während der Kaiſer mit der Satte ur 
der Tribüne Aufſtellung nehmen wird. Auf der dem Lerche 
zu belegenen Langſeite des Platzes finden die Truppen Aufſte urn 
Von den ſehr geräumigen Wagenplätzen aus wird man über ie 
Militärvereine hinweg das Paradefeld ſehr gut überſehen können. 
da die Plätze bis fait an die Drahtumhegung heranreichen. — Der 
Verbandsvorſtand der Kriegervereine hat die Stellung eres 
Sonderzuges beantragt, welcher in der Nacht vom IE n 
15. September in Poſen abgeht und, über Moſchin, Czemioßes. 
Koſten, Liſſa, Frauſtadt, Glogau, Raudten, Liegnitz. Brechen s⸗ 
hof (Triebelwitz) fahrend, die Vereine aller an der Strecke liegem⸗ 
den Ortſchaften aufnehmen und am Abend des 15. Septender nach 
Poſen zurückkehren ſoll. Es iſt ferner beantragt, denjenigen Wit⸗ 
gliedern, welche ſich in und um Liegnitz aufhalten wollen, auf re 
Fahrkarte die Rücktehr nach fünf Tagen zu geftatten. Die nörtlech 
und in der Nähe von Poſen wohnenden Vereine ſammeln füch, de m 
„Liegn. Tagebl.“ zufolge, in Poſen und fahren mit dem Souder- 
zug; die in dem ſüdlichen Theile der Provinz belegenen Vereine 
nehmen ihren Weg über Breslau; für dieſelben ſollen ermägügte 
gahrpreife erbeten werden. Der Verband tritt ſüdlich von der 
ribüne an. — Die Droſchkenkutſcher und Lohnfuhrlerste 
haben ihre Wagen zum größten Theile ſchon vergeben. iezach 
dürften viele, welche zu hohe Preiſe gefordert haben, ſich tänidien, 


wenn fie glauben, ihre Wagen unter allen Umſtänden las zw 
werden. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung trifft gerade für den Parnbe⸗ 


tag die umfaſſendſten Vorbereitungen, um einem großen Ard ru age 
genügen zu können. Die Entfernung von Triebelwitz, wo die Hegce⸗ 
ſtelle eingerichtet wird, bis zum Paradeplatz beträgt nur 25 e 
meter, ſo daß niemand den Weg zu ſcheuen braucht. 

Liegnitz, 18. Auguſt. [Sozialdemokratiſche Rähreg⸗ 
keit] Nachdem vor kurzem der Verſuch gemacht worden war. aur 
hieſigen Orte einen „Fachverein“ für Former zu gründen. Dicher 
Verſuch aber mißlang, hat es jetzt ein hierher überſiedelter former 
Schmoll, früher in Hamburg und Berlin toätig, unternummam, 
dieſen Verſuch zu erneuern. Derſelbe hat zu dieſem Zus cin 


f Flugblatt in den Fabriken und Werkſtätten vertheilen laſſem due 


welchem er nicht allein die Former, ſondern alle Mletallaxkeiter, 
als: Schloſſer, Schmiede, Eiſenhobler, Dreher, Bohrer, Klempner sc, 
auffordert, in die Reihen der um die Aufbeſſerun ne 
kämpfenden Arbeiter zu treten und behufs ra eines = 
Arbeiter-Fachvereins“ am Sonntag den 10. d. Mts. in dem ae 
kannten Lokale „zu den drei Bergen“ zu erſcheinen. Trog Kicker 
großen Anſtrengungen hat Schmoll ſchlechte Geſchäfte ui; 
denn es fanden ſich von 600 bis 700 Metallarbeitern, weiche aun 
hieſigen Orte beſchäftigt ſind, nur ca. 70 ein, worunter N 
Theil Neugieriger, welche der Sache fern blieben, ſowie weehsere 
Zigarrenmacher und einige ſozialdemokratiſche Führer ſich befanden. 
Die vielen gehaltenen Reden boten nichts Neues oder Bemertens⸗ 
werthes. Nur erfuhr man, daß Liegnitz der einzige Ort in Dentich⸗ 
land ſei, welcher jo mangelhafte Arbeiter-Organiſationen habe. rd 
da jeder halbwegs gebildete Arbeiter einer Organiſation 5 

jo ſei es eine Schande, daß hier noch ſolche Zuſtände ez Witwen: 
man möge ſich England zum Muſter nehmen; dort haben ſich Nie 
Arbeiter nur durch Organiſation ihre angenehmere Stellung der⸗ 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
143. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Ach, daß ich fühlen muß, wie wenig es mir gelingen 
will, auf die Dauer dieſes Schmerzes Herrin zu werden! 

Morgens zum Frühſtück ſpielt die Stadtkapelle auf der 
Promenade; das größte Treiben ift aber auf der Oſt⸗Klippe, 
wo ſich der Strand und der Badekarren befinden. Es herrſcht 
hier ein buntes Durcheinander, wie Du es Dir kaum vor⸗ 
ſtellen kannſt. Für Beluſtigungen aller Art iſt reichlich ge— 
forgt, mir wird es aber immer bald zu viel und am liebſten 
ſehe ich den Kindern zu, die munter im Waſſer herumpat⸗ 
ſchen und ſich Feſtungen im Sande bauen, welche ſie mit 
Muſcheln und Seekraut ſchmücken. 

ach Tiſche ſitze ich mit meiner Arbeit auf dem Balkon, 
aber die Stickerei ſinkt mir oft in den Schooß, die Augen ſind 
weit, weit fort gerichtet in die Fluthen hinaus und ich kann 
er! nicht ſatt ſehen an dem impoſanten Bilde. Abends iſt 
wieder Konzert; jetzt haben wir Mondſchein, o wie überwälti⸗ 
gend ſchön das iſt, wenn das Mondlicht mit ſeinem magiſchen 
Schein die Wellen geheimnißvoll überffuthet! Die Thüren 
ſtehen offen, ich ſchreibe oder leſe, aber die Unruhe treibt mich 
von meinem Platz und ich wandere auf dem Balkon hin und 
her, lauſche dem einförmigen und doch ſo großartigen Rauſchen 
der Wellen und dann plötzlich packt es mich, daß ich die Arme 
ausbreiten muß und es mir iſt, als möchte ich aufgehen in 
dieſem großen, erhabenen All — ſchmerzlos, ſtumm. 

Ach, und dann, Hermine, mitten in der ſtummen Bewun⸗ 
derung der Natur, wenn es mir iſt, als müßte ich die Hände 
falten und beten, dann treten mir plötzlich die Thränen in die 
Augen und ich fühle mich ſchmerzlich allein. Wo iſt die Seele, 

ie mit mir empfindet? der ich meine Gedanken mittheilen kann? 

keine verlorene Liebe erfüllt mein Herz, ſein Name ſchwebt 
mir auf den Lippen, daß ich ihn rufen möchte. Wie mag es 
ihm gehen? wird ihm die Kraft nicht erlahmen in dem Kampf, 
den er ſich ſelbſt erwählt? O wie gern würde ich ihm darin 
zur Seite geſtanden haben und der Gedanke, daß er klein von 
mir denken könnte, indem er annimmt, daß ich ihn um elender 
materieller Bedenken willen verlaſſen habe, erregt mir namen⸗ 
loſe Pein. Ich habe ja von Dir gehört, daß er ſich mit 
ſeiner Tante überworfen hat, Dein guter Hans hat es Dir 
erzählt. Nun wirſt Du nächſtens ſeine Frau — Du kleine 
Glückliche! 5 

Und dann wieder bin ich zornig auf mich ſelbſt — warum 
denke ich noch an den Elenden? Iſt mir durch ihn nicht die 
tiefſte Demüthigung geworden? O wie war ich feſt in meinem 
herben Mädchenſtolz; wie oft habe ich geſagt, daß mir kein 


Mann von Liebe ſprechen ſoll und eine Gunſtbezeugung von 
mir erringen, als der, dem ich mich ganz zu eigen geben will! 
Wie viel hielt ich darauf, da ſo wenige Mädchen es nur kön⸗ 
nen! Und nun — wie klein bin ich geworden, wie habe ich 
verlernt, den Kopf hoch zu tragen! Warum mußte ich ihn 
doch über mich triumphiren laſſen, nachdem ich ſo lange ehrlich 
gekämpft! O wie alle dieſe Gedanken meinen armen Kopf 
zermartern! 

Dann denke ich wieder anders und die wenigen Stunden, 
wo wir glücklich waren, ſchweben mir vor wie ein ſüßer Traum, 
von deſſen Erinnerung ich zehren werde, ſo lange ich lebe. 
Kalt und öde liegt die Zukunft vor mir, nur in der Vergan⸗ 
genheit iſt mein Glück. Aber ich will lieber ſchließen, es 
nützt nichts, zu klagen, und ich langweile Dich nur damit. 
Lebe wohl!“ 

Es war am Morgen geweſen, als Magda das Vorſte— 
hende niedergeſchrieben hatte. Sie trat auf den Balkon und 
blickte auf das Meer hinaus. Ganz drüben außerhalb des 
Dammes lagen die großen Schiffe in den Downs, wo die 
See immer ruhig iſt; für die Einfuhr in den Hafen muß eine 
beſondere Steuer entrichtet werden. Wie zwei weite Arme 
ſtreckten ſich der Oſt⸗ und der Weſt-Pier in das Waſſer, an 
ihren Endpunkten mit kleinen Forts verſehen, aus denen 
5 den Feind bedrohen. Dort ſteht auch der Leucht— 
thurm. g 

Rings um die Häuſer der Klippe hat die alles ſich un— 
terthan machende Menſchenhand dem rauhen Fels Gärten ab- 
gewonnen, welche die Villen freundlich umgeben. Ganz am 
Ende der Promenade war das große Jeſuitenkloſter zu er⸗ 
blicken, hinter dem zuletzt die Klippe aber doch ſo rauh wird, 
daß ſich der Weg auf dieſer Seite nicht fortſetzen läßt. Faſt 
alle Häuſer auf der Klippe waren an Badegäſte vermiethet, 
aber auch ein großes Boardinghous lag am Ende der Reihe, 
das denjenigen Leuten, die Geſellſchaft lieben, Aufenthalt bot. 

Indem Magda noch ihre Blicke über das Treiben auf 
dem Waſſer und die unten in den Anlagen Promenirenden 
ſchweifen ließ, trat Frau Green zu ihr hinaus und mahnte 
ſie, ſich zum Spaziergang fertig zu machen. Das war ſchnell 
genug geſchehen und die beiden Damen wandten ſich von 
Harbour⸗Street links der Oſtklippe zu, wo das eigentliche 
Leben ſich auf dem Sande entfaltete. Ganz in der Ferne die 
Karren der Badenden, die von Pferden hinausgezogen werden 
und ſo lange draußen bleiben, bis die Betreffenden ihr Bad 
genommen haben. Stühle und Bänke ſtanden bereit für Die- 
jenigen, welche die Berührung mit dem Sande fürchteten. Eſel 
trollten am Strande dahin, auf denen Groß und Klein einen 
Ritt machte. Leute aller Raſſen und Hautfarben zeigten hier 
ihre Kunſtſtücke — Wahrſager und Photographen, Sänger 


und Sängerinnen, Letztere ebenſo zweifelhaft von Ruf wie ſrag⸗ 
würdig von Anſehen, produzirten ſich, ſelbſt an Prediger, Die 
mit ſalbungsvoller Stimme ihre Vorträge hören ließen, fehlte 
es nicht. Es war ein Bild, jo lebendig und farbeufriſch. Daß 
ſich Jeder daran ergötzen mußte. Mit der fteigeuden Flath 
wurde der Raum freilich immer kleiner, bis zuletzt der ganze 
Sand von den Wellen überſpült wurde und ſich das Puls am 
auf die Teraſſe zurückzog, zu der vom Sande etwa fünfzehn 
Stufen emporführten. N 

Miſtreß Green hatte ſich mit Magda unter die Kolomnude 
geſetzt, wo die Kapelle konzertirte, und die Damen lieder 
ihre Blicke über das bunte Gewirr ſchweifen, das bei alen 
Grotesken nichts Abſtoßendes hatte. Sie ſprachen deutſch unit- 
einander. 

Plötzlich trat ein Herr, der die Beiden von Weitem ſchart 
eine Zeit lang beobachtet hatte, an fie heran und lüftete Haß 
ſeinen Hut. | 

„Verzeihen Sie gütigft, meine Damen, wenn ich mir mit 
dem Recht der Badefreiheit erlaube, Sie anzuſprechen. Jane 
iſt das in England, wo den Herren nicht einmal das Moch 
des Grußes zuſteht, bevor die Dame ihm das Zeichen dam 
gegeben, ein doppelter Verſtoß. Aber ich hörte, daß Sie deutſch 
miteinander ſprachen und die ſüßen Mutterlaute haben aßen 
jo eigenen Reiz für uns, daß wir ſchwer ihnen zu widerſtechen 
vermögen.“ 

„O bitte,“ ſagte Miſtreß Green, ein klein wenig gemcjien, 
aber nicht unfreundlich. 

Der Herr deutete auf einen Stuhl, der noch au dem 
Tiſche lehnte. 

„Sie würden alſo keine Zudringlichkeit darin ſehen. Wer 
ich mich hier ein wenig niederließe?“ 

„Ihre Geſellſchaft wird uns ſehr angenehm fein,” at⸗ 
wortete die alte Dame. „Sie find ein Deutſcher?“ ſetzte für 
hinzu, um doch etwas zu ſagen. 

„Ein Deutſcher — ja wohl, ein deutſcher Edelmann, 
vielleicht genehmigen Sie hier meine Legitimation.“ jagt der 
Fremde, indem er auf den Tiſch vor die Damen eine Harte 
hinlegte. 8 
d Green warf einen Blick darauf und verneigte ſich 
höflich auf ihrem Platz. „Miſtreß Green aus London.“ jagte 
ſie vorſtellend, „und Fräulein Rönſch.“ hi 2 

„Sie find Engländerin, meine Gnädige, nicht wahr?“ 
fragte der Herr. 

„Ves, Sir,“ antwortete Frau Green ſtolz. 

„Ich hörte es gleich an der Sprache,“ ſagte der Freue, 
„aber Sie, mein Fräulein, nicht wahr, ich irre mich ce, 
Sie ſind eine Landsmännin von mir?“ 

„Ja wohl.“ 
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nehm die Geruchsnerven irritirte. 
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ſchafft u. ſ. w. Hierauf verlas Schmoll die von ihm entworfenen 
Statuten, welche lediglich 9 der beſtehenden Fachvereine 
entſprachen und daher ebenfalls Neues nicht enthalten. Dann 
wurde durch Abſtimmung die Gründung des Vereins beſchloſſen 
und ein Vorſtand gewählt, womit für diesmal die Geſchichte er⸗ 
ledigt war. Bresl. en 
Schmiedeberg, 18. Auguſt. [Ein wichtiger Gedenktag 
fürdie Schneekoppe! it der heutige Tag; denn heute vor nunmehr 
90 Jahren beſtieg das erſte Mal eine Königin den höchſten Punkt 
unſeres Gebirges und zwar die unvergeßliche Königin Luiſe in 
Begleitung ihres hohen Gemahls, des Prinzen Heinrich und zweier 
Oberſten im Gefolge. Die Reiſe erfolgte von Buchwald aus, wo 
ſich das Königspaar auf dem Schloſſe beim Grafen Reden auf⸗ 
hielt. Die Herrſchaften traten früh 9 Uhr zu Wagen die Reiſe an 
und fuhren über Schmiedeberg, Buſchvorwerk, Steinſeiffen, Krumm⸗ 
oe: bis nach Brückenberg. Von hier aus wurde die Reiſe zu 
Pferde bis an den Fuß des Koppenkegels, von da aber zu Fuß 


fortgeſetzt, jo daß die königlichen Herrſchaften gegen Mittag auf der 


Koppe anlangten, wo ſich eine ziemlich bedeutende Menſchenmenge 
anſammelte, welche dem geliebten Königspaare gefolgt war. Auch 
von böhmiſcher Seite hatten ſich viele Leute auf der Koppe ein⸗ 
gefunden, um den König und die Königin zu ſehen, welche ſich in 
leutſeligſter Weiſe mit vielen von den Umſtehenden unterhielten. 
Der König und die Königin nahmen in der Koppenkapelle einige 
Erfriſchungen zu ſich, welche der Graf Schaffgotſch zu Warmbrunn 
dab in hatte nn laſſen, und nachdem die Königin noch einige 
Blumen ſowie Veilchenſteine auf der Koppe geſammelt hatte, wurde 
gegen 2 Uhr Nachmittags der Rückweg bis zur Hampelbaude ange⸗ 
treten. Die letztere wurde einer genauen Beſichtigung unterzogen, 
auch erkundigten ſich der König und die Königin N 
nach dem Leben und Treiben der Gebirgsbewohner. Von hier aus 
erfolgte die Reiſe wieder zu Pferde. ME: 8 

»Geyers dorf, 18. Auguſt. [Genuß giftiger Pflanzen.] 
Vorgeſtern erkrankten hier zwei Kinder vou Dominial = Arbeitern 
an Vergiftungs⸗ Symptomen. Es wurde ſofort Kreisphyſikus 
Dr. Ebner aus Frauſtadt herbeigeholt, deſſen Bemühungen es ge⸗ 
lang, die ſchon dem Tode nahen Kinder dem Leben zu erhalten. 
Wie ſich herausgeſtellt, hatten die Kinder große Mengen des gifti⸗ 
gen Stechapfel⸗Samens genoſſen. \ 4 

* Sprottau, 18. Auguſt. [Regelung der Fleiſchpreiſe.] 
Wie bereits gemeldet, hatte die Kommiſſion zur Regelung der 
Fleiſchpreiſe kürzlich eine Sitzung abgehalten, in welcher beſchloſſen 
wude, noch einmal mit den Fleiſchermeiſtern zu unterhandeln, ob 
dieſelben in der Lage ſeien, das Fleiſch etwas billiger zu verkaufen. 
In der am Freitag Abend ſtattgefundenen Kommiſſionsſitzung 
erſtatteten die Herren über ihre Thätigkeit Bericht. Die Ausſagen 
der Kommiſſionsmitglieder lauteten, dem „Sprott. Wochenbl.“ 
zufolge, übereinſtimmend dahin, daß es den Fleiſchermeiſtern bei 
dem jetzt in ganz Deutſchland herrſchenden Mangel an Schlachtvieh 
und den enormen Preiſen für daſſelbe unmöglich ſei, den Preis des 
Fleiſches zu ermäßigen. Es wurde aus dem Geſchäftsbuche 
eines hieſigen Fleiſchermeiſters nachgewieſen, daß dieſem beim 


Einkauf das Pfund Schweinefleiſch lebend Gewicht 59 bis 61 Pfg. 


kostet, während er für Ochſenfleiſch 55 bis 60 Pf. bezahlte. Anz 
geſüchts dieſer Thatſachen wurde die Kommiſſion dahin einig, vor⸗ 
läufig ihre Thätigkeit einzuſtellen und von der Einberufung einer 
Verſammlung abzuſehen. Der Vorſitzende ließ einzeln darüber 
abſtimmen, ob am Montag eine zweite Volksverſammlung abzu⸗ 
halten ſei, und es erklärten ſich alle Anweſenden dagegen. Somit 
iſt vorläuſig die Bewegung gegen die Vertheuerung der Fleiſchpreiſe 
zum Stillſtand gekommen. x a x 
Marienwerder, 18. Auguſt. [Mißglückte Flucht. Ver⸗ 
eitelter Diebſtahl.] Ein Zuchthäusler, welcher geſtern von hier 


nach Mewe gebracht wurde, hatte es durch Bitten dahin gebracht, 


daß ihm der Transporteur in Gr. Weide die Feſſeln löſte. Nach⸗ 
dein der Gefangene in einem dortigen Gaſtzimmer einige Male 
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auf und ab gegangen war, eilte er plötzlich zu einer Hinterthür 
und gelangte durch dieſe auf das freie Feld, doch gelang es dem 
Transporteur, den Verbrecher einzuholen, von Neuem zu 5 9 — 
und dem Zuchthaus in Mewe zu überliefern. — Der Beſitzer 
Klein in Kamiontken, welcher zur Bewachung des auf der Dreſch⸗ 
diele lagernden gereinigten Getreides in der Scheune übernachtete, 
hörte in der vergangenen Nacht plötzlich ſeine beiden Hofhunde 
heftig anſchlagen. Als er der Urſache nachging, nahm er wahr, 
daß die Hunde unter lautem Bellen ihre ganze Aufmerkſamkeit auf 
ein kleines Gebüſch lenkten. Da er ſeine Hunde, welche ſehr wild 
ſein ſollen, nicht loslaſſen wollte, rief er dreimal nach jenem a 
mit der Warnung, er werde, wenn er feine Antwort erhalte, ſchie⸗ 
ßen. Da ſich Niemand meldete, gab er zwei Schrotſchüſſe nach 
jener Richtung hin ab. Als auch hierauf Alles ſtill blieb, ſuchte 
er ſeinen Platz in der Scheune wieder auf. Am frühen Morgen 
ing er nach dem Gebüſch und war nicht wenig erſtaunt, hier ſtarke 

lutſpuren zu entdecken, welche über ein Kleefeld führten. Es 
75 1 5 angenommen, daß ſich hier ein Dieb verſteckt ge⸗ 
halten hat. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Auguſt. (Verſchie⸗ 
denes.] Seit die Krebspeſt unſere Gewäſſer im Brahegebiete 
vollſtändig entvölkert hat, ſind die Krebſe ein geſuchter Artikel, da 
dieſelben trotz vielfacher Bepölkerungsverſuche nur ſelten vorkom⸗ 
men. Mehrere größere Beſitzer ließen vor einiger Zeit einige 
Sendungen von Saen aus der Rheingegend kommen und 
dieſelben in die Brahe und ihre Seen ausſetzen. Leider iſt eine 
große Zahl der Krebſe auf dem weiten Transport umgekommen. 
— Kürzlich wurde dem Beſitzer L. aus Prechlau eines ſeiner beſten 
Pferde, welches ſich in die Nähe der Bienenſtöcke auf die Weide 
begab, derartig von den Bienen angegriffen, daß es in Folge der 
Stiche nach kurzer Zeit verendete. — Auf leichterem Boden ſind 
alle Sorten von Kartoffeln bereits vollſtändig abgeſtorben. Manche 
arme Familie erntet kaum die Ausſaat. — Der Prechlauer Krieger⸗ 
verein hat beſchloſſen, das Sedanfeſt im Walde des Rittergutes 
Zawadda im Verein mit den Schulen der Umgegend feierlich am 
7. September zu begehen. Der Verein hat bereits die für unſere 
ländlichen Verhältniſſe anſehnliche Zahl von 110 Mitgliedern. 

„Aus der Tuchler Haide, 18. Auguſt. (Fleiſchpreiſe. 
Sonderbare Heilmittel.] Die Fleiſchpreiſe ſteigen immer höher, 
ſo daß die meiſten Leute nun gänzlich auf den Genuß von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen verzichten müſſen. Dabei machen die Schlächter doch noch 
ſchlechte Geſchäſte, weil ſie theuer einkaufen, geringen Abſatz haben 
und deshalb die von der Hitze angegriffenen, oft bedeutenden 
Fleiſchreſte ſchließlich ſelbſt verbrauchen oder wegwerfen müſſen. 
Ein eigenthümliches Mittel wenden hier die Leute gegen das 
Blutnetzen der Kühe, welches bisweilen von der Waldweide entſteht, 
an. Sie geben nämlich dem erkrankten Thiere die Schwanzſpitze 
eines Eichhörnchens in Brot oder Kartoffeln eingeknetet ein und 
behaupten, daß dieſes Mittel ſelbſt in den ſchlimmſten Fällen noch 
hilft. Auch menſchliche Krankheiten werden auf beſondere Weiſe 
behandelt. Hat ſich z. B. Jemand eine Verrenkung zugezogen, ſo 
bekommt er getrocknetes Blut von einem Rehbock mit Bier oder 
Milch zu trinken. 

— ——; — ——— n—6ä—— — 


CLandwirthſchaſtliches. 


r. Der Verband des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen umfaßt gegenwärtig 81 Vereine; davon ſind 
25 Kreisvereine, welche vorwiegend Großgrundbeſitzer zu Mit⸗ 
gliedern haben, und 55 Lokalvereine, deren Mitglieder meiſtens 
dem Stande der kleineren Grundbeſitzer und ſtädtiſchen Ackerbürger 
angehören. Neue landwirthſchaftliche Lokalvereine ſind im ver⸗ 
gangenen Jahre in Meſeritz, Rokietnica und Xions gegründet 
worden, von denen der letztere ſchon früher beſtanden hatte, jedoch 
vor einigen Jahren aufgelöſt worden war; außerdem iſt ein neuer 
Obſt⸗ und Gartenbauverein im Kreiſe Strelno gebildet worden. 


wohl als in Ungarn, welche eine noch 15 
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Angeſchloſſen haben ſich dem Provinzialperein ferner der Garten⸗ 
und Obſtbauverein zu Bromberg, der Ban e Neuto⸗ 
miſchel und der bienenwirthſchaftlche rovinzialverein für Poſen 
1575 19 Zweigvereinen und zuſammen 633 Mitgliedern.) Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Mitglieder des Provinzialvereins betrug am 
See weich ch ns A Pr 171 55 d eee 8 
ereine, welche ſich an oſſen haben, mit ein 

r. In der Iandivietbichaftlichen Weriuchäftation zn 
Poſen, deren Thätigkeit i. 3. 1889 ſich in erfreulicher Weile er⸗ 
weitert hat, ſind während des verfloſſenen Jahres zur Unter⸗ 
ſuchung gelangt 1398 Proben (gegen 898 im Vorjahr) und zwar 
605 Düngemittel, 526 Futtermittel, 75 Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel, 37 Bodenarten, 47 Gebrauchs- Gegenſtände verſchiedener 
Arten und 108 Sämereien. 


Handel und Berkehr. 


Bahnprojekt Züllichau⸗Frauſtadt. Zur Förderung des 
Projekts einer direkten Eiſenbahnlinie zwiſchen Züllichau und Frau⸗ 
ſtadt wird von den Intereſſenten ein Komite zu bilden beabſichtigt. 


Bereits hat eine Anzahl namhafter Perſonen das ihnen gehörige 
Terrain, ſoweit es von der projektirten Linie berührt wird, unent⸗ 
eltlich zur Verfügung geſtellt. Die neue Bahnlinie würde einen 

heil der Kreiſe Züllihau, Grünberg, Bomſt, Freyſtadt und Frau⸗ 
ſtadt durchſchneiden, der bisher von einer Eiſenbahn noch nicht be⸗ 
rührt worden iſt. — Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt auch ſeitens 
des Eiſenbahnminiſters die Eiſenbahndirektion zu Breslau an⸗ 
gewieſen worden, ihre Vorſchläge darüber zu machen, wie das 
eiſenbahnloſe große Viereck Rothenburg a. O.—Züllichau— Glogau 
Liſſa — Grätz mit Eiſenbahnlinien zu verſehen ſei, welche alsdann 
nach einander gebaut werden ſollen. Es ſind hiernach drei Linien 
in Vorſchlag gebracht worden, nämlich: ollſtein—Alt⸗Boyn 
bezw. Liſſa, ferner Rothenburg bezw. Züllichau—Frauſtadt 
und Grätz —Koſten bezw. Czempin. 0 

Börſenſchluſf am Sedantage. Das Berliner Börſen⸗ 
Kommiſſariat der Fondsbörſe und der Produktenbörſe beſchloß 
heute in gemeinſamer Sitzung, bei dem Aelteſten-Kallegium zu be⸗ 
antragen, die Börſenverſammlung am Dienſtag, den 2. September 
(Sedanfeſt) ausfallen zu laſſen. 

** Verein ftoff-Induftrie. Der Lieferungstag der 
per Erſcheinen gehandelten Aktien des Vereins für Zellſtoff⸗ 
Induſtrie iſt auf Freitag, den 22. Auguſt cr. feſtgeſetzt worden. 

Erhöhung der Steinkohlenpreiſe in Oberf 
Aus Breslau wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Während 
die fiskaliſche Königsgrube in Königshütte in Oberſchleſien ihre 
vom 1. September ab giltigen Kohlen wi bereits jeit dem 
12. Auguſt kundgegeben hat, iſt die der Königsgrube benachbarte 
Kerala Königin Louiſegrube in Zabrze bis jetzt über die neue 
Preisbaſis noch nicht ſchlüſſig geworden. Es iſt indeß anzunehmen, 
daß auch bei dieſer Grube eine entſprechende Preiserhöhung ſtatt⸗ 
finden werde. Dieſen Preiserhöhungen, welche ſtets am 1. Sept. 
erfolgen, um dann bei Eintritt des Frühjahrs den ſogenannten 
billigeren Sommerpreiſen Platz zu machen, iſt (wie wir bereits 
jan: bemerkt haben) durchaus feine ſymptomatiſche Bedeutung 

eizulegen. f ) 

Der Rohzucker⸗Erport Oefterreich-Ungarnd hat nach 
der „Bud. Corr.“ in den letzten ſechs Wochen derartige Dimen⸗ 
ſionen angenommen, daß heute nicht ein Meterzentner Rohzucker 
mehr zur Verfügung ſteht. In Paris hat ſich allem Anſcheine 
nach in den jüngſten Tagen ein Zuckerring gebildet, der den Zucker⸗ 
s ist zwar el c da h Maler r hat. 

i ar daß ſich dieſe N 
kann, "über mit dem Heranna n der eise oben zu 

- ter o 
der letzten ſicher erwarten läßt, wird ſich dieſe künſtlich n 8 
rufene Hauſſe kaum halten können. 


Magda zeigte anfangs wenig Neigung, auf das Geſpräch einen integrirenden Theil der Konverſation zu bilden“, ſagte 


einzugehen, ſo viel Mühe ſich auch der Herr gab, ſie dazu 
anzuregen, der Löwenantheil der Unterhaltung fiel dieſem daher 
ſelber zu und er plauderte leicht und amüſant, was man ſo 
unter einer Konverſation verſteht. Nach und nach gelang es 
ihm auch, Magda geſprächiger zu machen, indem er von Deutſch⸗ 
land ſprach und dann ſpeziell von Thüringen und Berlin. 
Da gab es manche gemeinſame Erinnerungen und zuletzt war 
die Unterhaltung ſogar ziemlich lebhaft geworden, unter der 
Magda auch den erſten antipathiſchen Eindruck, welchen die 
Erſcheinung des Fremden bei ihr hervorgerufen hatte, vergaß. 


Er war ein Mann von mittlerer Größe, nicht ſchön, was 
ein ſo großer Fehler für einen Mann nicht geweſen wäre, 
aber er hatte dabei auch ein geiſtloſes Geſicht. Als er den 
Hut abnahm, ließ ſich ein ziemlich kahler Schädel erblicken 
und die Stirn hatte offenbar erſt durch dieſen Haarmangel 
eine angemeſſene Höhe gewonnen. Das Alles aber wäre in 
der Meinung Magdas, die im Ganzen über die Menſchen ſehr 
gutherzig dachte, nicht von Belang geweſen; was ſie an dem 
Fremden unangenehm berührte, war das zur Schau tretende 
Beſtreben, ſich möglichſt jung erſcheinen zu laſſen, während es 
doch nicht ſchwer ſich errathen ließ, daß der Mann wenigſtens 
ſeine vierzig Jahre zählte, wofür er überdies noch reduzirt ge⸗ 
nug ausſah. Das wenige hellblonde Haar war ſorgſam nach 
den Schläfen hingebürſtet, der dünne Schnurrbart offenbar ge⸗ 
färbt und nach beiden Seiten in eine Spitze auslaufend, als 
wollte der Beſitzer damit irgend Jemand aufſpießen. Der An- 
zug ſaß knapp an dem hageren Körper und wenn der Be⸗ 
treffende das Taſchentuch zog, um ſich Kühlung zu fächeln, 
verbreitete er um ſich einen Wohlgeruch, der Magda unange- 
Alles in Allem machte der 
Mann mit feinem gezierten Benehmen und dem häufigen Ge- 
brauch ſeines Monocles den Eindruck eines Gecken und das 
war eine Menſchenſorte, wie man ſie in Badeorten zwar häufig 
antrifft, die aber Magdas Spott ſtets hervorgerufen hatte und 
ihr in der Seele zuwider war. 

„Famoſes Leben hier — bunt, mannigfaltig, allerdings 
etwas gemiſcht“, ſagte der Herr, ſein Glas mit einem ſeltſam 
geſchickten Wurf in den Augenwinkel placirend. „Sind die 
Herrſchaften ſchon lange hier?“ 

„Seit einer Woche“, antwortete Miſtreß Green. 

„Ich bin erſt geſtern angekommen und in Gramville- 
Hotel abgeſtiegen. Grandioſes Gebäude, ſogar Konzert- und 
Theaterſaal dabei, Einrichtungen famos, wirklich alles Mög⸗ 
a Aladin auch anſtändige Preiſe — Pardon! meine 
Damen.“ 

„Das Schelten auf die hohen Preiſe pflegt in Badeorten 


Magda lächelnd. 

„Ja wohl — allerdings, ha ha! Sie ſind ſehr liebens⸗ 
würdig mit Ihrer Nachſicht. Nun, ich ſagte es nur ſo hin, 
denn — doch verzeihen Sie, meine Damen, ich wäre untröſt⸗ 
lich, wenn ich fürchten müßte, läſtig zu fallen.“ 

Er that jo, als ob er ſich entfernen wollte, aber Miſtreß 
Green, die gegen den Fremden ihre Gemeſſenheit gänzlich ab⸗ 
gelegt hatte, verſicherte ihm, daß ſeine Geſellſchaft durchaus 
willkommen ſei. 

„Wir möchten allerdings jetzt noch einen kleinen Spazier⸗ 
gang machen“, ſetzte ſie hinzu. 

„Dann erlauben Sie mir vielleicht, mich Ihnen anzu⸗ 
ſchließen“, ſagte der Fremde, was ihm geſtattet wurde. 

Sie gingen den Strand entlang, an dem ſich der bunte 
Trubel wohl eine Stunde weit hinzog, dann betraten ſie den 
neuen Hafendamm, der, aus Eiſen konſtruirt, ein großes Stück 
in die See hineingebaut iſt. Hier mußte ein kleines Entree 
erlegt werden. Dort oben ganz frei auf dem Waſſer war die 
Ausſicht wunderſchön, unter den Eiſenpfeilern zogen die Boote 
entlang, weiter entfernt glitten große Segelſchiffe graziös dahin, 
gegen die das Ausſehen der Dampfer ein plumpes war. Ganz 
in der Ferne erblickte man den Godwins Sand, eine ſehr ge⸗ 
fährliche Sandbank, an der ſchon viele Schiffe geſcheitert ſind, 
ohne daß man nachher etwas vom Wrack fand. Tag und 
Nacht lagen zur Warnung Fahrzeuge dort, die Nachts mit 
Lichtern verſehen wurden. Jetzt war es Ebbe und der gelbe 
Sand leuchtete deutlich herüber, während er bei voller Fluth 
vollſtändig ſich bedeckte. 

Als ſie wieder zurückgingen, brachte der fremde Herr die 
Damen bis zu der Weſtklippe hinauf und beim Abſchied ſagte 
er zu Miſtreß Green: 

„Ich habe mich ſo koſtbar unterhalten und ſchätze es als 
ein ſo hohes Glück, Ihre werthe Bekanntſchaft gemacht zu 
haben, daß ich mir die Frage erlauben möchte, ob wir nicht 
öfter zuſammentreffen, vielleicht auch gemeinſame Ausflüge 
machen können. Vielleicht, wenn Sie keine Herrenbegleitung 
haben, iſt auch Ihnen damit gedient, mich ſtets und gern zu 
Ihrer Verfügung zu wiſſen.“ 

Frau Green erklärte ſich damit einverſtanden, Magda 
ſagte nichts, obgleich der Fremde gerade ſie nur fragend au⸗ 
blickte. Sie reichte ihm aber die Hand, als Frau Green das⸗ 
ſelbe gethan, und mit einem „Auf Wiederſehen, meine Damen!“ 
ſchied der Begleiter dann von ihnen. 5 

Er ging mit langſamen Schritten und geſenktem Kopfe 
den Weg zur Weſtklippe nach ſeinem Hotel zurück, ab und zu 
in Gedanken mit ſeinem dünnen Spazierſtöckchen eine Terz in 
der Luft beſchreibend. Es war Niemand anders, als Ullrich 


von Drieſeck, der eben das Terrain rekognoszirt hatte. Aber 
er ſah nicht ſo ſiegesſicher aus, als man es nach der Zuver⸗ 
ſichtlichkeit, die er ſeiner Mutter gegenüber gezeigt, hätte er⸗ 
warten ſollen. 

Es war ihm klar geworden, daß das Spiel kein leichtes, 
wenn nicht überhaupt ein hoffnungsloſes für ihn ſein werde. 
Auch ihm war ſofort die Aehnlichkeit Magdas mit dem Bilde 
aufgefallen. Er hatte ja die Inſpektorstochter Anna Lindner 
perſönlich gekannt und mußte ſich ſagen, daß, wenn ſein Couſin 
das Mädchen zu ſehen bekommen würde, er dieſe Aehnlichkeit 
auch ſofort herausfinden werde. Und dieſe ſowie der Beſitz 
des Medaillons würden ihm endgiltige Beweiſe ſein, um 
Magda anzuerkennen, wenn ſie nicht die richtige Tochter des 
Bahnhofsinſpektors Rönſch war. Auf den Ausſpruch dieſes 
Mannes kam es überhaupt jetzt an, er mußte ja über die 
erſten Lebensjahre Magdas orientirt ſein, denn da das Mädchen 
ſich für ſeine Tochter hielt, war ſie jedenfalls ſchon ſehr früh 
von ihm ins Haus genommen worden. Wenn ſie nicht des 
Mannes rechte Tochter war, dann beſtand für Ullrich kein 
Zweifel an ihrer Identität mit der geſuchten Erbin, denn was 
der Major nicht kannte, den Vornamen, hatte Ullrich ja aus 
dem vernichteten Taufzeugniß erfahren. Es wäre doch wirklich 
ſehr ſeltſam, wenn das Alles nur ein zufälliges Zuſammen⸗ 
treffen ſein ſollte. 

Nun ging er mit ſich zu Rathe, wie er ſich zu verhalten 
habe. Zu den geiſtig Starken hatte Ullrich von Drieſeck nie 
gezählt und das lange Nachdenken über irgend etwas war nie 
ſeine Sache geweſen. Welchen Plan ſollte er ausbrüten, um 
das drohende Verhängniß abzuwenden? Einige Wochen hatte 
er Zeit, dieſe mußte er benutzen, um die Gefahr aus der Welt 
zu ſchaffen, wenn das überhaupt geſchehen ſollte. Traf 
Richard Gordon erſt ein oder gar der Major, dann war es 
zu ſpät. Die abenteuerlichſten Gedanken gingen durch ſeinen 
Kopf. Er hatte immer nach dem Medaillon bei Magda ge⸗ 
päht. Wenn er ſich in den Beſitz dieſes Schmuckſtückes zu 
ſetzen ſuchte? Vielleicht hätte er Gelegenheit bei einem ſeiner 
Beſuche dazu gefunden. Er verwarf dieſen Gedanken aber ſo⸗ 
fort wieder, denn was ſollte das jetzt noch für einen Zweck 
haben, da das Vorhandenſein deſſelben einmal feſtgeſtellt und 
verbürgt war? | 

Der Angſtſchweiß perlte ihm auf der Stirn, als er 
immer tiefer ſich in das Problem einer ſicher zum Ziel füh⸗ 
renden Intrigue zu verſenken ſuchte. Tauſend Mal ver⸗ 
wünſchte er dieſen Richard Gordon, ohne den der Major wahr⸗ 
ſcheinlich niemals auf die Spur der geſuchten Brudertochter 
gekommen wäre. 


— 


(Fortſetzung folgt.) 
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* Die Gründung des italienischen Bodenkred fti⸗ 


tuts. Aus Rom wird berichtet: Das „ re. zwi we der | 90—105 


deutſchen und der hieſigen Bankgruppe bezüglich der Errichtung 
des neuen italieniſchen ee edit⸗Inſtituts Mr ein vollſtändiges. 
Das anfängliche Aktienkapital, welch 92 50 Millionen Lire betragen 
ſoll, wird für die Hälfte, mithin für 25 Millionen von der Banca 
Nazionale, für 12½ ionen von der Societa Generale Immo⸗ 
biliare, und für den übrigen 3 alſo 12¼ Millionen, vom 
deutſchen Konſortium beſchafft. ſind dieſe Anfangsquoten 
nur für die erſten Bedürfniſſe b ugenblicks beſtimmt und iſt 
es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß dieſelben ſpäter erhöht 1 
den, um das Kapital zu vergrößern und ſomit die Emiſſion der 
Bianbbriefe und den Kreis der Ya chäfte au erweitern. Das 

utiche Konſortium weppplchte are „Di ie San der 
Wan dbrtefe auf den dortigen Hand den nehmen, 
während es früher nichts davon wiſſen und iich an dem Aktien⸗ 
kapital nur mit 5 Millionen Lire betheiligen wollte. 

* Petersburg, 19. Auguſt. [Original⸗Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] In der Angelegenheit betreffend 
Regultrung der Tarife im unmittelbaren rxuſſiſch⸗preuß i⸗ 
ſchen und ruſſiſch⸗ öſterreichiſchen Bahnverkehr 
finden hier Berathungen von Vertretern der iutereſſirten ruſſiſchen 
und ausländiſchen Bahnen ſtatt. Den Vorſitz füßgt der Präſident 
Der preußiſchen Oſtbahn in Dogg „Herr Lüdecke 

k are x . in Aufl 5 1 Im Ja re 1889. wurde 
ein een e von 140 191 687 Nel. ——— 3 gingen 
an direkten Steuern ein 138 605947 Rbl. Demnach iſt der that⸗ 
ſächliche Eingang der direkten Steuern 12 765 dem 1 I 
1.1 Prozent oder 1 585 740 Rbl. zurückgeblieben. Nach den ein- 

inen Gegenden vertheilt 1 ich der Ein — der direkten Steuern 
m Verglelch zum Voranſchlag in elner er Weiſe: 
Erwarteter Thatſächlicher 
Steuereingeng N aaa Meer 


m europ. Rußland 119 518 897 = 240 415 
m Zarthum Polen 8 731 019 8 735 94 
8 2.5 3 241 690 
n Sibirien 3 933 485 3539 688 
Turkeſtan 3 195 509 3132 864 
In Steppen⸗Gen. Gouv. 1332 082 1302 046 
Ju Transkaſpien 239.005 234.401 


1 1 9 
Der Steuereingang im euxopäiſchen Rußland ftellte ſich aus 
folgenden Poſten zuſammen: 


Rubel 
Von Beſitzern der ſtädt. neige . 6710864 
Von Privat⸗ e 5 7107 069 
Von Bauern 0 104 423 245 


Dritte ruſſi 8 . Am 21. oder 22. Auguſt er⸗ 
ſcheint nach der A. St. Petersburg der Proſpekt dieſer⸗ 
neuen Anleihe. Die Am Ewiſſion gelangenden Stücke treten an 
Be Stelle der öprozentigen Charkow⸗Krementſchugg⸗Obliga⸗ 

ionen. 

Ruſſiſche Pelzinduſtrie. Im Jahre 1891 läuft der 25 

Kontrakt ab, den die side 9 5 8 mit der ameri⸗ 
ß und nach welchem die 


jährige 
Ua Geſellf Huthins u. Co. 
Geſellſchaft das 2 5 auf den Komman⸗ 


onopol für die Pe 

dorichen Inſ In, den Heimſtätten des Seebären, Blaufuchſes und 
beſitzt. m Ganzen zahlt die Geſellſchaft der Krone für 

das Monopel jährlich 87 500 Rubel 1 und hat ſelbſt einen e 


Reingewinn von RER 12 e ubel. Sn e 1871 Bi 1 


unv 
mlt Sie un aber ber roteſt bi 5 115 fie 
jetzt vorzugsweiſe aus Moskauer Kaufleuten eine de e ge⸗ 


bildet, die unter für die Krone vorthei 
Monopol erwerben will. 

*Die neue Verkehrsroute zwiſchen Deutſchland und 
Schweden. Aus Stockholm ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die 
Heiden Delegirten der deutſchen Reichsregierung, Geh. Sberbau⸗ B 
rath Oberbeck und Geh. Baurath Drefel; haben kürzlich gemeinſam 
mit den ſchwediſchen Delegirten Marinedirektor Pihlgren und 
Major Gagner den Hafen von Trelleborg und die in Frage kom⸗ 
mende a von Trelleborg bis ar Staatsbahnlinie 
von Malmö nach Stockholm unterſucht und ſich 570 günſtig über 
alle on 7 en ausgeſprochen. Die auch in Vorſch dne en 

Yita 


Route 2 N ganz unberückſichtigt geblieben. Im Herbſt, 
1 ktober, wird die ſchwediſche Re We zwei 
egirte nach Deniſchland ſenden, um alle für die Linie erün⸗ 


Saßniß in Frage kommenden Verhältniſſe zu ſtudiren. ach 
ſtattung der erforderlichen Berichte werden die Unterhanbfungen 
— 1 den beiden rg beginnen. Wan Bir Beat zuver⸗ d 
Hai lich, daß die Linie Stockholm⸗Trelleborg⸗Saßnitz⸗Berlin mit 
uſchluß Chriſtiania⸗Gothenburg⸗Malmö im nächſten Frühjahre zu 
Stande kommen wir 
Belgrader Stadtauleihe. Wie uns aus Moskau ge⸗ 
ſchrieben wird, erwartet man dort die Ankunft des Oberbürger⸗ 
meiſters von Belgrad, Paſitſch. Derſelbe will eine Belgrader 
Stadtanleihe von 10 Millionen Dinars kontrahiren und ſich zu 
dieſem Zwecke mit Moskauer Finanziers in Verbindung ſetzen. 
Die Ernte Ungarns. Den beim ungariſchen Ackerbau⸗ 
miniſterium bis zum 16. un eingetroffenen Berichten zufolge 
verhindert die ſeit Wochen andauernde Dürre und Hitze faſt überall 
die Entwickelung der N een 0 — Mais 4 5 
Ven Verhältniſſen, da der Regen nur in e ngem Ma 
anzen eifriſchte. Im Großen und „Sanen Ih t ſich der Br 
0 | ach mittel bezeichnen und wird die ang auch. qualitativ 
A iſt und auch viele un leer 3 ind. — Zucker⸗ 
und Futterrüben ſtehen ungünſtig. einſtock hat in 
olge der Dürre und Hitze bedeutend ee ie Buda⸗ 
50 5 Korx. beziffert die geſammte Weizenernte Ungarns auf über 
Hert tionen Hektoliter, und es ſtehen beiläufig 40 Millionen 
oliter Wei, — aus 1 dem Export zur Verfügung. 
ein 8 ſiſcher Wollmarkt. In ; Paris hat ſich eine Ver⸗ 
1 der wir ten pindier von franzöſiſchen Wollen gebildet, 
05 


(ha Zentralpunkt für den 1 in franzöſiſchen Wollen 
urkt fi 2 ie Konſumenten von den belgiſchen und engliſchen 
zu den mißtren, Der Verkauf der Wollen ſoll, ebenſo 


wie in Ant und London, durch öffentliche Verſteigerunge 
ade ven die erste fchon im September ftattfindet. Der 


der an 000 Wollproduktion wird auf 125 


Millionen Francs 
Lo an En J. Die Bie eee 


ondon, 16. Au guſt. 
Woche war wiederum eine enttäuſchende für Stapler. Die Preiſe 


in den Provinzen nübeaſteigen die Ideen der Konſumenten bei | Mark. 


Weitem, in Folge deſſen ein nutzenbringendes Geſchäft faſt un⸗ 
möglich > 170 Umſatz für die Jahreszeit ein ſehr beſchränkter war. 

Nürnb er 16. 7 Oüdmpfenberi t.] Während 
der abgelaufenen Woche war die Stimmung am bieſigen Markte 
wieder eine 91 feſte und hat die Nachfrage das Angebot weit 
überſtiegen, da die Vorräthe an brauchbaren 1889er Hopfen nahezu 
gänzlich vergriffen find, während die Ankünfte in neuer Waare 


e ſein, da die Kolbenbildung nicht überall 142 M. — 


* 


r 


noch außerordentlich gering waren. Gute 1889er Hopfen erzielten 
Mark, während das N was von 1890er or 
hereinkam zu 190—200 Mark raſch verkauft wurde. Au 
1888er Waare wurden einige Partien zu 25—35 Mark gehandelt 
Schlußtendenz ſehr feſt. 


Brombeer Seehandlungs⸗Mühlen. 


hne Verbindlichkeit) 


ue 18. Ausuit, 5705 

es Nr. I g 3 605 Mehl 00 gelb Band | 13 | 80 

Onfernusgueineht 18 = iermeit 5 Ri 

M 47 .— Alete Po Ge 4 60 
do. 00 weiß Band 14 — 

Roggen⸗Fabrikate 

Mehl 0 12 — une PR 9.1.80 
do. 0/1 11 20 Fee de ee 
do. 10 60 Kleie. 3 5 — 
bp IL — 1. 

rikate: 

Graupe Nr. 1. Grütze Nr. 1 13 50. 
do. 21 do. * 2 12 50 
do. 253. do, 83 — 1 
do. „ 4. Kochmehl — — 
do. 25. ttermehl — Wars 
do. . uchwelzenarütze 1 15 20 
do. grobe 14 80 


& 


elten pro 50 kg per Eaf 2 ab be exkluſive 
utnahmen entſprechend billiger. 


dem Dromber er Kanal 
Auguſt, Mittags 12 Wihenm 


Die Notirungen 
Sack. Bei größeren 


p 
vom 16. bis 1 
ann Boddin I, 19 986, leer, Berlin⸗Bromberg. 


. 


FCC ET ET LETTEPEZE 


* e Fr 2275 
N ie 7. 


Zuckerbericht der Ma . Börfe. 
re — 2 


Far für greif 


Ver 
16. Al 18. Auguſt. 
fein 5 29,50 — 05 = 29,50—30,0 M 
ra e — 
Gem. Raffinade 28,50—28,75 M. 28,50 28,75 M. 
Gem. Melis I. 27.2.2. 75 M. 27,25—27,75 M 
St : 
allzucker er —— 
Mela 215 _ — 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 18. ar ugu ust, Vormittag 8 11 Uhr: Unverändert. 
16. Auguſt. 18. Auguſt. 
Samut 5 — — 
0 . Rend, 85 u — ‚ 
Km. den n 144015770 — 1440-1570 W. 
eg 
* Sachſen⸗Mei 7 Abe 105 1820; 5 
Wenne am 8 1890 3 Int e= 
genen Serien. een gel 1. er er 1 5 = 
bergen Sta 9 5 en⸗Tilgungskaſſe und der cer 
itbank zu Meiningen, 5 tteldeutſchen Kreditbank zu Berlin 
und deren Filiale zu Frankfurt a. M. 


Gezoge —4 Serien: 
Ser. BR AIR aa eee 776 780 834 
927 972 987 1081 1284 1321 1396 1 
2280 2512 2559 2715 2787 2846 Bi 2088 
3587 3595 3746 3827 3820 3882 3945 3960 3978 
4601 4666 4773 8805 4984 5207 5384 8420 5433 5847 
6766 6808 6831 7119 711 7349 7372. 7388 7468 7474 


Stahl 20.196, leer, Damhaſt⸗Bromberg. Guſtav Köhler I. 20 664, un 1 8294 8543 85 88 988 8658 8787 9114 
1 Ges Au 2 55 15 U ro 8 7 170 Feldſt 122 7 ch. e se "Bei 1 
omberg⸗Montwy. Joſef Gor f eine, Fuchs⸗ 
ſchwanz⸗ 8 Eduard Grumm I. 21.020, kieferne Bretter, 1 Da 1 Sex. 682, Nr. 777 
Bromberg⸗Berlin. l. Ser. 8787 Nr. at 
„am 303 Ser. 3014 Nr. 44 Ser. 3416 Nr. 17, Set. 4601 
i 
Sen De e g 15 5 = "3, Sul Brom on |, 2 60 Fl. Ser. 176 Nr. 32, Ser. 502 Nr. 44, Ser. 771 Re. 
berg für A. Wecher barleltenpure 8 u. Ahe Ste 29, Ser. 780 Nr. 8, Ser 1081 Nr. 4. SE 1396 Nr. 27, Ser. 
und Lindner u. Daenell⸗Stettin mit 36% Schleujungen; Se 9910 Nr. > Ser. 3387 Nr 5, Ser 5997 Sir. 37, Get: 3060 Mr. 
Nr. 559, J. Schulz⸗Bromberg für 300 Cin u. Martwpald⸗Berlin 35, Ser. 5884 Nr. 41, fl. Ser, TION Sr 89, Ser. 9341 Nr. 38, Ser. 
85 14 Schleuſun Bm re 10 1990 Se une dee 9716 Nr. 20 81 Sr 70h Kt. 20.82, Ser. 776 WET: Ser 7890 Nr. 
an N 112030 SH 10, Ser, 1646 Dr. 44 Ser. 737 Nr. 16, 
Se jet: Ser. Nr. 7 34, Ser 3 Nr. 23, Ser. 3595 Nr. 7 Ser. 
Tour Nr. 361, HU, Nr. 342, Habermann u. Moritz⸗Brom⸗ 950 ap 5 5 Nau — Ser; adı2 N 1 = 
berg, fü Selig u. Sayne-Sieli. Ser 7949 Nr. J 4, Ser 78 Nr 6, Ser, Mrs Ir 16 8, Ser‘ 
Börfen- Eelegramme, 1 35, 8 ae Nr. 27, Ser. 8294 Nr. 45, Ser. 9652 Nr. 
e 
een 19. e at 119350 fl84— Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 8 Fl. 
ur a . .. 186 50 186 75 
Ro e, 168 — 10 55 Vermiſchtes. 
163 — Schwerer Unglücksfall in Petersburg. Bei dem 
eien Wind amtlichen Notirungen.) Lets, e Aufbau des ſechsten ‚Stodwettes auf einem Hauſe an der Newski⸗ 
Oer loko . . 40 40 40 20 Perſpektive brach ein Adele lögerüſt zuſammen und be 755 die auf 
— ber aus Septbr. EN 40 39 30 demſelben e 15550 unter den Trümmern. Acht Perſonen. 
do. 70er Septbr Oktbr. 38 50 38 30 darunter ein Archi urden getödtet, ſechs andere ſchwer und 
bo; 708 5887 wre 5 2 8 vier es leichter e dr aa gude 12855 
: 70er 20 tgärtner 
do. ber loo eee aus ee welche ihrem in Wien wohnhaften Vate Gulden 
160 10 76g 4e enen e e in @eip: nen dee 
0 2 ünn, in Leipzi gen 
eu ig 70 97 70 Born. 5 ‚ale br 3 50 8 als ſie eben in einem Bankgeſchäft eine Tauſendg ulbennofe wechſeln 
Bol 4% un on 102 10 102 — Ungar. 40 Goldrente 90 80 90 75 wollte. Die unternehmungsluſtige unge ara tru ne 
97 90] Ungar. „09, Babierr 89 25 89 40 Hexrenkleider und hatte ſich in dem Fremdenbuche des 
a Naas 98 102 80 102 90] Heſtr. Kred.⸗Akt. 8172 601173 60 welchem ſie Wohnung genommen, mit ihren Geliebten 4 — 
elt. Banknoten 179 90179 1019 1 f.. Staab. 107 75106 75 Namen „Gebrüd. Hohenfels“ arm 7500 Gulden wurden 
Seſtr. Huben 80 75 80 10] Kombarben 1 67 25 65 40 noch im Beſitz des Pärchens, das ſich ſchon acht Tage in Karlsbad 
fe anknoten 245 70246 80 Fonbsftimmung bes fig f ett 05 Narr Flaſche mit Gift, ſowie einen Revolver 
2 ei ſich führte, vorgefunden. 
Ru btb 90101 — 1 ziemlich feſt x Dr en 85 9.25 feiner ohe hat * 82 ie 
eſuv entde un on ſeiner e einem eur des 
Nane dd Buch — — ae 7 78 Inowr Steinſalz 46 40, 46.— ea: kn ehr een Mile wander 
= eſtaurant Veſuv, uauf Morgen r er ö 
ae ee © 15 N 60 au Kae, 30 100 055 Doktor! Vom Rande des Veſuv, den ich dieſe Nacht bei 
da 5 10 97 801 Gal 7 een beitiegen habe, — den neuen Kraterausbruch mit 5 
77 501 Sch Ctr. "157 75 157 00 einem Lavaſtrom zu lie und die Sonne im Aufſteigen zum 1 
d. 15. Prü- er 2168 — Berl. Handels geſell. 173 — 173 75 erſten Mal auf europäiſchem Grund und Boden iu begrüßen, m 1 
Nam 63 Ant 1880 102 25102 10] Deufihe Z. Ait. 169 50169 75 ech meinen Sreunden in Hannover meinen herzlichen & 
9 13 tonf. Mu 18 75, 18 75] Oistontoßommanb227 90 75 merben aus r e, Vernparthie erihen, Da, 1 ni 
01. Spritfabr. B. A — | Föntas 90.159 75 dose von den afrikaniſchen Strapazen mitgenommen bin. Ich 
den Werte 155 —1158 fe Bier Shi 11474 25 17 55 FF en umıeR ÜEEneeRen: ku, SAME 7 1 
— 1 55 76 u 117 254178 80 Bis auf Wiedersehen Jyr Carl — Hoffentlich hat ö 
Serin gal 01 m ·ͤC˙:-: Seumg sum 
N 8 be 4 
int. 29000 Staatsbahn 107 75, Kredit 172 60, Distonto · 7 Sein eigenes Todesloos gezogen hat am Aich 1 J 
er Olcahaefängn on 0 eie als ia i 1 0 
riſer Strafgefängni noch einem Gefangenen un au ! 
Marktberichte. ſeiner Zelle befand. Er verſah, von 25 plötzliche 11 | 


an, 19. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. eee 
Sanden ah Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, d 
e Stimmung im Allgemeinen rubig. 

Weizen etwas mehr zugeführt, per 100 Kilogramm weißer 
17.30 bis 17,70 bis 18,70 ark, gelber 17,20 bis 17,60—18,60 
Ro er: ſchwach angeboten, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 14.90 bis 15,40 15,80 M. Gerſte ſtärker zu⸗ 
10 7 335 . fehlen, 1 100 Aue gelbe 11,50 

2,00 12,50 bis 13,00 M., weiße 14,00—15,00 M. 
Hafer Aae det 975 9100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 
bis 13,00, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais feſt, per 100 Kilogr. 

12,50 bis 13,00—13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, Bei 105 
Kilogramm 15,00 —15,50—17,00 Mart, Biktorka⸗ 16,00 bis 
bis 18,00 Mark. — Bohnen 9 per 100 Sieh 
gramm 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen D ber 
100 Kilogr. gelbe 15,50--16, 5017,50 M., blaue 14,00—15,00 bis 
„00 Mark. Wicken Ne Aenderung. er 100 Kilogr. 14.00 
bis 15,00 bis 16,00 elſaaten gefragt. 
Schlaglein behauptet. — "Sanfiamen 8 angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17 apskuchen 
gut 158 105 We an log He 10 00 12 0012.25 ‚ fremde 
11.50 bis 11, Ve inkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm Fee 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 140 
Pal mkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kllogr. 711 Winterrübſen per 
100 Kilo 17,00—18,50— 22 — Mehl unveränd., per 100 
Kilogramm inkl. Sack Bat 3 W 00 27,50 28,00 M., 
Roggen⸗Hausbacken 24,50 bis 25,00 Mark, Roggen⸗ Sattler per 
100 8 J . 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


— 
D 


17 drei Zettel mit je einer der drei na Pager ae 

m Tode“, „Zur Zwangsarbeit“ und „Freigeſprochen“. 
68955 er ſeinen Genoſſen, ihm die Augen zu der N und die 17 
Zettel im Zimmer zu zerſtreuen; das erſte 1 5 x, welches ihm in 


die Finger geriethe, werde ſein Schickſal entſcheiden. Bousquet er⸗ 
gri darauf zuerſt den Zettel mit den Worten „Zum Tode“, und 
ieſer Zufall wie! noch zwei weitere Male. Als man 


bote ft 

Abends dem Mörder fein Pe mittheilte, nahm er daſſelbe 

mit den ruhigen Worten hin: „Das weiß ich ſeit e. er: u?“ 
7 Die Preſigeſetze im modernen 101 

1 7 7 9 als alien et en - 75 

eini ine japanische Journaliſten zu vierjähriger Zu afe ver⸗ 

ur Bei weil fie Ve verfaßt Mach we 0 1 


Kaiſer Jimmu ausſprachen. Sie legten Hern na egen dieses 
Uetbelt ein, aber ohne Erfolg, Det 1 Ji n der 
ahre vor 15 Geburt 


gangbaren Zeitrechnung — ſechshundert 
bt Es beſteht aber viel Streit unter den Gelehrten über die 


ele 
Kerne, welcher er angehört. Sein Leben . ebenſo von 
agen umwoben, 


wie das des en bilden Königs Arthur, und es 
ſteht nach vorſtehendem Urtheil zu efürchten, daß die eiſen bon 
Tokio ſich hüten werden, die Wahrheit über den längſt begrabenen 


und doch noch ſo empfindlichen Herrſcher zu erforſchen. 


Marca tasta 
90 Pf., Per En kal. italien. Stantöfontrolle. 


85 „„ eb E Zu beziehen durch 9988 
W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2 in Poſen. 


Urſprung durch 


Bester 


Im Gebrauch billigster. 


7 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Amtliche Anzeigen, 
Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche dom 
10. bis 16. Auguſt d. J. unver⸗ 
et vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kau feilgehaltenen ilch hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
waage di x Milch 
A Ju 5 en Verkaufsſtellen: 
lter Markt Nr. 7 
24 85 


u u 


& u u u 


Büttelſtr. Nr. 


u un 
Segen wen 


tte 
3 


Gr. Gerberſtr . 13 


Sa Nr. 7. 
angeitt. Nr. 7 


„ 


10, 
Paulikirchſtr Nr. 1, 
Untere Mühlenſtr. Nr. 5, 
Kanonenplatz Nr. X 


Batifcei Nr. 3 


Schrodtafte mr 22 


5 aus . 
aiſer aus St. Lazarus, 
Joſeph raren 
3 Rataj, 
Albert Bea 
aus Ober⸗Wilda, 
Schneider aus Ober⸗Wilda, 
Witkowski aus Ober⸗Wilda 
2 als unverfälſchte und marft- 
ängige Waare erwieſen, ſo daß 
5 Bennftandung 6 bezw. Be⸗ 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
1 geweſen iſt. 12456 
De ſen, den 18. Pol 1890. 


Der ah olizei⸗ 
irektor. 


Safe 


n unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 15, woſelbſt 
die Feneſfensahet in Firma 
„Spölka Ziemska, eingetragene 1 
Genoſſenſchaft mit be Hränkter 
80 aftpflicht“, 

oſen aufgeführt ſteht, aufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 

Der Bankſyndikus Joseph 
Thiel zu Poſen iſt aus 
dem orſtande ausge- 
ſchieden. 

Der Referendar a. D. 
Joseph Liszkowski zu 
Poſen iſt zum ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſtandsmitglieds 
gewählt worden. 12242 

Poſen, den 14. Auguſt 1890. 


I. Amtsgericht. 
8 18 ch 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2302 eingetragene 
Firma J. W. Chmara zu 
Posen iſt erloſchen. 12443 

aki den 14. Auguſt 1890. 

önigliches Amt Pericht. 
Abtheilung I 


Svangsverfleigerung. 


1 der Zwangsvoll⸗ 
renn ſoll das im 5 buche 
von Wongrowitz Band V Blatt 
214 auf den Namen der Schützen⸗ 
gilde zu N eingetragene 
Grundſtück 


am J. Oktober 1690, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 

r N telle — verſteigert 
werde 12425 
Das Grundſtück iſt mit 5,40 
ark Reinertrag und einer 
läche von 0,45,40 Hektar zur]; 
sn unbitener, mit 300 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


mit dem Sitze zu 5 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift dest 
Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück 8 Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richts ez Abtheilung VI, 
eingeſe Alle en werden. 

e Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
aur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
aan Spermerf3 nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
. Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalle dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
E es Kaufge eldes 15 die 

berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über hu Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Oktober 1990, 
Mittags 12 Uhr, 
an ee e 


ungrowitz, d. 15. Aug. 1890. 
iche Mel 


Zwangsbverſteigerung. 

Auf den Antrag des Tiſchler⸗ 
meiſters Janatz Günther in 
Koſten ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
. das im Grund⸗ 
buche von Koſten Band J Blatt 8 
auf den Namen des Antrag⸗ 
ſtellers und ſeiner 1 
des Müllers Franz Günther, 
des Schriftſetzers Stanislaus 


ünther, beide in KLoſten, 
3. des Briefträgers Anton 
Günther in Bojanowo zu 


ideellen Antheilen eingetragene, 
im gleichnamigen Stadtbezirk 
und 95 belegene Haus⸗ 
grundſtück 


um 28. Oftober 1090, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle —, neues 
| Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, 
öffentlich meiſtbietend verfteiger! 
werden. 1244 

Das Grundſtück iſt mit 587 M 

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei IV des 
unterzeichneten Gerichts einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervor ging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 

n oder Koſten, ſpäteſtens im 
eee vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte et 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
Den bei Sog — ering⸗ 
ſten Gebots nicht berü chichtigt 
werden und bei Vertheilung des 


Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
et Anſprüche im Range zu⸗ 
cktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fal herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls u Finnen Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
bes an ie Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 


dn 28. Miober 1990, 


re 12 ½ Uhr, 

an Gerichtsſtelle, in demſelben 

guender verfünbetwerden, 
en, den 14. Auguſt 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Gerichtliche Ausverkauf 


Alter Markt 92 (Eingang 
Wronkerſtraße.) 

Die zur Iſidor Riſch ' ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Kurz⸗ 
und Weißwaaren 5 u be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 1241 

Poſen, den 18. Auguſt 1890. 

Der Konkursverwalter 


Carl Brandt. 


Verkäufe « Verpachtungen 


13 500 Mark 
find zum 1. Okt. cr. auf eine 
Ader Hypothek zu verleihen. 
käheres zu erfahren in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 12436 


Ein Reitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 5 Zoll, 
vor dem Zuge geritten, ſteht zum 
Verkauf. Näheres Berlinerſtraße 
Nr. 10, I rechts, 3—5 Uhr. 


Lal lune Pacht. 


Ein Kohlenplatz 


auf St. Martin oder Umgegend 
wird zum 1. Ra geſucht. 


205 niet A. G. 460 25 der 
Exp. d 12454 
Wer ET billi 
Il. Poll⸗ u. Öatreideläde 


auch Plaue il. 
zum Wiederverkauf? Off. sub 
Z. J. 59 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


WER 
lebend. ital. Geflägel 22 u. 


un. 
beziehen will, verlang 


von Hans Maler ın 2 ulm n. 8. 
Grosser Import ital, Produ 


Andel’s 
Üeerserische 


P ulver 
iſt das beſte N dlber der 


Se e3 tödtet mit wunderbarer 
raft 
Motten, Wanzen Schwaben. 


Daheim⸗ 


(Eimpfohen im 
Kalender für 1890 Monat 
Mai) 


Man fordere aber ſtets das 
echte überſeeiſche Pulver von 


Andel und werfe ſein Geld 
nicht für ganz wirkungsloſe In⸗ 
ſektenpulver auf die Straße. 

Andes Pulver iſt in Blech⸗ 
Dan von 40 Pf. an zu haben 
bei F. G. Fraas Nachfo 


ſtraße 31. 


alu. 1. 


Breiteſtraße 14 und Frech zur 


Per 1. Oktober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Feuſter 


Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, 


Water⸗ 


eloſets und Nebengelaßt, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 


lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraſte 5. 


Näheres in der Conditorei 


EP, 
Eine freundl. Sohmung, 


2 Zimmer, Cabinet, Küche u 

F iſt Breslauenttr. 3 
II. Et. nach vorn p. 1. Okt. c 

zu Fan ag Näberes wu 

Etage links. 


Großer Lagerkeller 
v. 5 zu v. Näh. Wienerſtr. 8, II, I. 
2 Zimmer, Küche und Nebeng. 
ſind Halbdorfitr. 29 zu verm. 

Ziegenſtraße 1 Ri: zwei Lager⸗ 
räume, auch = Laden zu be⸗ 
nutzen, vom 1. Oktober cr. ab 
zu tee 12354 

Hirschfelder, 
Regierungs⸗Sekretär. 

Schützenſtraße 19 u. 20 
zwei Gee im Parterre 
Etage ſind vom 1. er er. 
zu vermiethen. 11890 


Großer Laden 


mit 5 angrenzenden Stuben 
n. 2 Remiſen iſt per 1. Okt. 
event. ſpäter zu vermiethen. 
Heimann & Wolfsohn, 
Gr. Ritterſtr. 2. 12431 
Ein Lokal, zum Reſtaura⸗ 
tionsbetrieb ſich eignend, wird 
u 1 850 N zu miethen ge⸗ 
Inst se rten sub Z. 100 an 
ie Exped tion d. Ztg. erbeten. 

Walliſche 57 3 Tr. I. e. gr.2f. möbl. 
Z. m. ſep. E. f. 1—2 Herren ſofz. v. 
Wronkerſtr. 12 pr. Okt. 1 Laden u. 
Mittelwohn., 3 Z., Küche zu verm. 
Ein junger erholungsbedürf⸗ 
tiger Mann ſucht ein ruhiges, 
gut gelegenes ſeparates Zimmer 
u. hauptſächlich ſorgſame Pflege. 
Genaue Offerten unter P. B. 77 
poſtlag. Poſen 1. 12433 
Waſſerſtr. 18, II, Wohnungen 
zu 300 u. 450 M. p. 1. Okt z. v. 
in u 6 Zimmer, 

St. Martin 20 Küche, pr. 
Ok tober zu vermiethen. 12430 
Möbl. Zimmer ſogl. zu verm. 
Wed für 120 Thaler in 
der Nähe des Marktes z. verm. 
Näh. Büttelſtr. 23 im Comtoir. 

Möbl. Zimmer 

m. ſep. Eingang, Koſt u. Bedienung 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 8, II. r. 


;Stllen- Angebot, 
Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


t Stellenjuchende jeden 
Berufs placirtſeit 1868 Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 


Ein junger Mann, 


der mit Wascher u. lebhaftem 
Intereſſe in einem größeren 
Manufactur⸗ 25 Kurzw.⸗ 


thätig ſein 8 ſindet per 15. 
Sept. event. 1. Oktbr. dauernde 
Stellung. Kenntniß der poln. 
Spr. Bedingung. Perſönl. Be⸗ 
werb. bevorzugt. Offert. erſuche 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
angabe beizufügen. 12428 
Moritz Muskat, 
Schmiegel. 


Kindergärtnerin 
5 f. 2 Kinder u. Stütze der 


ausfrau. Geh. 180 Mark. 

Teyssandier. Gr. Gerberſtr. 46. 

idiſches Mädchen 
tütze der Hausfrau geſucht. 


A. A. 100 poſtlag. Poſen. 12430 E 


Drud und Berlag der TEE von W., Decker u. Comp. (A. Röſtel In Poſend 


12129 


Beely & Co. 


Für eine alleinſtehende 


ae Dame wird ein Fräu⸗ 


lein oder eine Frau, moſaiſch, 
in geſetztem Alter bei hohem 
Salair geſucht. Meldungen 
bei Frau Lina Kantorowicz, 
Wilhelmsſtr. 16, II, Vorm. 


Ein Laufbursche 


findet Stellung bei 12416 
E. Tomski, Neueſtr. 2. 


Eine „not Berfäuferin 
2 Lehrlinge 


N 0 2 verlangt. 


8. Neugedachter, 


Alter Markt 84. 
Ein tüchtiger ſelbſtſtändiger 


Destillateur, 


welcher mit der warmen 1 
kation vertraut, mich auch auf 
der Reiſe vertreten kann, findet 
1. Oktober er. Stellung bei 

Glogau. 

Adolf Story, 
früher Rudolf Liess. 

Für mein Kolonial⸗, Kurz⸗ und 
Langeiſengeſchäft ſuche per 1 
einen der deutſchen und gi n 1 85 
Sprache mächtigen, mit 
führung vertrauten Kommis. 

Offerten unter Chiffre H. L. 
822 Exp. dieſer Ztg. erb. 11822 


Eine tüchtige Landköchin, 


die mit der e und 
feinen Küche gut vertraut iſt und 
ſich vor keiner Arbeit ſcheut, wird 
bei hohem Lohn und auernder 
Stellung zum 1. Oktbr. verlangt. 
Bewerber nur mit beſten Zeug⸗ 
niſſen wollen ihre 9 
ſprüche einreichen. 12017 
ttmann, Kupfermühle 
bei e 


tüchliges Suben tl, 


welches in Plätten u. 175 
Beſcheid weiß, wird bei 1 — 
Lohn zum 1. Oktober verlangt. 


Hüttmann, Kupfermühle 


bei Meſeritz. 12018 


Einen Buchhalter und 
Correſpondent, 


welcher mit der Mühlenbranche 
bekannt iſt, verlangt ſofort 


imon Blum, 


Samter. 12362 
Zuckerfabrik Kurtwitz 
i. Schleſien 

ſucht per ſofort 
einen Vorarbeiter mit 
25-30 Mann. 
Lohn 2 Mark für den Vorarbeiter 


und 1,50 Mark pro Tag Tan, a 
Leute. 386 


che noch einen 


——— 
Vorarbeiter mit 20 Mid 
chen und Vurſchen 


zur Beſchaffung der Herbſtarbei⸗ M 


ten in meiner Rübenwirthſchaft. 
Schriftliche Offerten mit An⸗ 
gabe der näheren Bedingungen 
nehme Pi entgegen. 
ockerode bei Völkſen, den 
15. Auguſt 1890. 


Fromme, 


Rittergutspächter, 
Hannover. 


ür den Ausſchank m. Deitil- 
lationsgeſchäfts ſuche ich ein an⸗ 
oe gewandtes 12356 


Mädchen 
zu 110 ober ſpäterem Antritt. 


D. Davidsohn, 
Liegnitz. 
Ein Unterbrenner 


d. Arb. nicht ſcheut, oder 
u. günſt. Bed. lernen will. N) eld. 
Brennerei Rosko b. Filehne. 


Eine Wirthſchafterin, 


A die gleichzeitig für ein 
älteres Ehepaar die Hauswirth⸗ 
ſchaft zu e hat, wird, auch 
zur 4 deſſelben bei —.— 
Lohne geſuch 


Markus Silberfein, Söwiehns. 


Jaur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Schankgeſchäfts in einer 
Provinzialſtadt wird zum 1. Okt. 
ein gewandter, in der Branche 
erfahrener 12462 


junger Mann 


geſucht, welcher Ian auch 
eine kleine Kaution ſtellen könnte. 
* möglichſt 9 


Helm u. Alt 


Für mein Getreide⸗ und Spi⸗ 


ritusgeſchüft ſuche ich 
Oktober einen mit der 
vertrauten 


jun 
L. 


um 1. 


ranche 
12470 


en Mann. 
olfsohn 


in Filehne. 


Für mein Getreide- und Spi⸗ 


ritusgeſchäft ſuche ich 2 
tigen Anirltt oder p. p Driober 


einen Lehrling: 12471 
L. Wolfsohn 


in Filehne. 


In meiner Leinen⸗Weberei 
1 * 1. Okt. er. die Stelle 


Lehtlings 


zu beſetzen. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Bewerbungen find bis 
1. Sept. er. einzureichen. 


Landeshut in Schleſien. 


= Stellen-Gesuche, 


50 Mark 

erhält, wer einem älteren erf. 
Buchhalter zum 1. Okt. dauernd 
Stellung verſchafft. Off. sub 
H. K. 144 Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein ſolider 
Bäcker und Pfeffer⸗ 

küchlergehilfe, 

militärfrei, ſucht got eine dau⸗ 
ernde ee ſpäteſtens bis 
um 25. dieſes Monats. Zu er⸗ 
15 en Schützenstraße 20, Bäcker⸗ 
ber rberge. Smukala. 
Zwei Wirthſchafts⸗Fräulein. 
die im Kochen perfekt ſind „und 
gute Zeug niſſe haben, empf. Frau 
Pietz, Miethsfrau in Rogaſen. 

Ein junges Mädchen wünſcht 
Nachhilfeſtunden zu erth. 

Näheres unter K. W. in der 
Expedition ‚diefer Ztg. 12435 


Ein junger Mann. 
21 Jahre alt, Materialiſt, der 
augenblicklich als erſter junger 
ann in einer Delikateßhand⸗ 
lung thätig iſt, mit Ia.⸗Empfeh⸗ 
lungen, ſucht per 1. 8 
Ver als 


Verkäufer oder 
Comptoiriſt, 


am liebſten in Poſen. 
Gefl. Offerten erbeten an 
Otto Zantz, Danzig, 


Langgaſſe 4. 


1 


— 


Van Hovren’s CGacao 


